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mlische Nnverschiimlheil- Mpa»mobWert
Englands Mordstahl

Bon AbrahamaSantaClara.
Schäme dich, 2tflncm, verhülle dein schmachbedecktes Antlrtz,

wie du die Namen deiner Schiffe feig verhüllst und deme Flagge
feig verhüllst, aus bleicher Furcht vor den Torpedos, dw unsere
Unterseeboote entsenden. Schäme dich, Albion, wenn du dreies
Gefühles noch fähig bist, du, dem Religion, Moral und Gerechtig¬
keit von den Lippen süß wie Honig träufeln, wahrend deine
Gedanken nur Gift, Galle, Unmoral und Verbrechen sind. Schäme
dich, Albion, du bist die Fürstin der -Heuchler und die Königin
der Lüge geworden. Dein Atem ist voller Sünde uild deine
Hände sind rot vom Blut der Erschlagenen. Du bist der Welt ein
Kreuel und den Menschen ein Aergernis geworden!

Schäme dich tausendfach mehr iivch, als bisher, Albion, du
Schacherin, Wucherin und Menscheuhändlerin unter den Bollern
dieser Erde: denn nicht nur willst du die Söldner kaufen,
die deine Schlachten schlagen,  die mit ihrem letzten
Lebensblut den unfruchtbaren Boden in einen fruchtbaren wandeln
sollen, auf dem du für dich die Ernte schneiden willst, nicht
nur entsproß dem perversen Denken deiner Minister der gemeine
Gedanke, 120 Millionen Menschen, und zwar auch alte Frauen,
Greise, Kinder, Kranke dem Hunger zu überliefern, nein, du
hast noch Medrigeres .gewollt, du hast versucht, dir bez-ahlte Mörder
mit ungeheuren Mengen Goldes zu dingen, die deine Gegner
duvch einen sicheren Stoß M Tode treffen sollten, oder wenn
sie ihnen Gift in die Speisen streuen wollten, dir war es auch
recht und billig . Weh' dir, Albion, und deinen Kindern, denn
auf euch trifft das Wort des Propheten Jesaias zu, das also
lautet : „Eure Sünden scheiden euch und euren Gott voneinander,
denn eure Hände sind mit Mut befleckt, und eure Finger mit Ver¬
brechen, eure Lippen reden Falsches, eure Zungen dichten Un¬
rechtes. . . . Eure Füße laufen zum Dösen, und ihr seid schnell,
unschuldiges Mut ziu vergießen: eure Gedanken sind unnütz, ihr
Weg ist eitel Sünde und Verderben! . . . Solches sieht der Herr
und gefällt ihm übel, daß kein Recht ist!" Wehe dir , dreimal
Wehe Albion, die Stunde ist gekommen, wv du Rechenschaft geben
mußt über dein Handeln und Wollen, wo alle deine Uebeltaten

■ offen liegen vor den Augen der Menschen. Die Stunde ist ge¬
kommen und sie wird für dich die Stuüde des Gerichts heißen.
Man wird dir das' Urteil sprechen und dich verdammen und für
ehrlos erklären.

Doch ehe noch die Stunde gekommen, hast du dich selbst schon
ehrlos erklärt. Als dein Minister und dein Gesandter den Mörder
sich mieten wollten, der den mutigen Iren Sir Roger Casement
töten sollte, da läutete das Zügenglöcklein deines Ruhms und
deine Schmach stank zum Himmel. Wie eine Mär aus blutigsten
Tagen einer grauen Vorzeit klingt die Kunde von deinen wüsten
Taten, und entsetzt und voll Zorn gepackt stehen die Menschen da,
und sie wenden sich wie von einer giftigen Schlange von dir ab.
Seit Hunderten von Jahren hat kein Minister oder Gesandter
es gewagt, den Dolch in eines Mörders Hand gleiten
zu lassen, damit er mit dem Herzblut des politischen Feindes
befleckt ihn: wieder zurückgegeben werde. Du hast deine Minister
und deine -Gesandten angehalten, so Verruchtes zu tun , du hast
sie zu Blutkäufern und Menschenschlächtern gemacht.

Und wenn das Werk der Nacht und Finsternis nicht gelang,
so war dies nicht dir zu danken! Nein, deine betreßten und
besternten Verbrecher hatten sich an einen ehrlichen Menschen
gewendet, der sie nur reden ließ, um ihre, ganze Verderbtheit
kennen zu lernen. Sie dachten, für Gold sei jeder Mann zu kaufen,
sie urteilten nach ihren Gedanken und Empfindungen, aber der
brave Norweger war treu wie Gold — doch er nahm kein Gold;
Sir Grey und Mister Findlay hatten mit britischem, aber nicht
mit skandinavischem Empfinden gerechnet — und das machte
ihre und Albions Schande den Leuten kund.

Nun stehen sie da, überführt der ärgsten Sünde, sie sind
hingestellt an einen Pranger , den Klio errichtet hat, für Ver¬
brecher ihrer Art, und an dem ihresgleichen seit Jahrhunderten
nicht gestanden hat. Und dort müssen sie, ein Spott und ein Ekel
der Welt, bleiben für alle Zeiten, ihr Verbrechen ist so groß,
daß es ihre kläglichen Namen unsterblich machen wird. Sie werden
bleiben für immer ein Abscheu den Gerechten und den Gesitteten!

Und weil .du und deine Kinder, Albion, so weit abgewichen
seid von den Pfaden der Gerechtigkeit und den Wegen der Sitte,
so wird es euch vergehen, wie es dem Volk Israel einst erging,
zu dem durch den Mund des Propheten der Herr also sprach:
„Siche ich will dies Volk mit Wehrmut speisen und mit Galle
tränken . . . und will das Schwert über sie schicken, bis daß es
aus mit ihnen ist."

Damals hat sich das Wort des Herrn gar bald erfüllt , und
es wird auch heute sich erfüllen, denn wenn die Sünde und
der Stolz eines' Volkes allzu groß werden, so hat Gott es stets
hart gestraft und gedemütigt.  Darum Wehe dir, Albion,
dreimal Wehe, du größte Sünderin unter den Völkern dieser Erde!

(Anm. d. Red. : Die „Kreuzzeitung" ruft angesichts des
Briefes Sir Roger Casements die Erinnerung an das plötz¬
liche Ende Delareys wach!).

Die Säuberung Ostpreußens
GroßesHa « ptq « artier,15 . Febr., vorm. jAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich Y p e r n bei E l o i entrissen wir dem Feinde ein

etwa 908 Meter langes Stück seiner Stellung ? eingesetzte
Gegenangriffe waren erfolglos . Ebenso mißlang ein Angriff
des Gegners in der Gegend südwestlich La Bassee? ein : ge
Dntzend Gefangene  blieben in unseren Händen.

Den Borgraben , den « ir am Sudelkopf  am 12.
Februar verloren hatten, haben wir wieder genommen.

Ans S e n g e n im Lauchthal wurde der Feind hinaus-
g e w o r f e n , den Ort R e » s p a ch r ä u m t e er darauf frer-

L st licher Kriegsschauplatz:
Nördlich Tilsit wurde der Feind aus Piktopoenen

vertrieben und wird in der Richtung auf Tanroggen weiter
gedrängt.

Diesseits und jenseits der Grenze, östlich der Seenplatte,
dauern die B e r f o l g u n g s k8 m Ps e noch au. U e b e r a l l
schreiten unsere Truppen schnell vorwärts.

Auf feindliche, über Lomza  vorgehende Kräfte stoßen
deutsche Teile in der Gegend von Köln ».

Im Weichselgebiet  gewinnen wir weiter Boden:
Radziom  ist von uns besetzt. In den vorhergehenden
Kämpfen wurden neben zahlreichen Gefangenen

8 Geschütze

C* ° In *Polen,  links der Weichsel, keine wesentlichen Ber-
ändernngen. „ .

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  15. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 15. Februar mittags : In Russisch - Polen
und West- G a l i z i en hat sich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpathen  sind auch weiter in
vollem Gange. In S ü d o st g a l i z i e n wurde gestern Nad-
w o r n a in Besitz genommen, der Gegner in der Richtung auf

Stanwlau ^ ^ ^ ^ N ^ gsschauplatz keine Veränderung . Es
herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grenzgesechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Der 18. Februar
Englands Frechheit

R o t t e r da m , 15. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Wie aus
zuverlässiger Quelle berichtet wird, werden bereits die Schiffe
der englischen Harwich - Linie  so übermalt, daß sie
den Schiffen der holländischen Batavia - Linie  glei¬
chen Schiffsrumpf, Deckteile und Boote erhalten die Farbe
dieser holländischen Linie . Auch Ae »amen  werden «ber-
strichen.

Hamburg,  15 . Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Inden
Kreisen der deutschen Schiffahrt  wird bemerkt: Bei
der bisher von England  geübten Praxis und bei seinem
Interesse , Konflikte zwischen Deutschland und den neutra¬
len  Staaten herbeizuführen , ist es nicht ausgeschlossen, daß
zur Erreichung des Zweckes ein oder mehr neutrale Dampfer
durch englische Unterseeboote absichtlich versenkt  wer-

I den Auch wurden , soweit in diesen Kreisen bekannt wurde,
von England in großer Menge besondcreMinen  gegen
die deutschen Unterseeboote gelegt. Deutsche Fachleute glau¬
ben, diese Gefahren müßten die Neutralen eindringlich darauf
Hinweisen, das Kriegsgebiet zu meiden.

-st
Von Berlin wird geschrieben:

Es wird bitterer Ernst,  wenn auch vielleicht die
Enaländcr zunächst manches ableugnen und Verluste verschweigen
werden. Ehe die Meldungen unserer Unterseeboote vorliegen wer¬
den, vergeht: eine geraume Zeit, denn diese Boote haben erfreu¬
licherweise einen so großen Aktionsradius , daß sie
länaer auf See bleiben können , als je zuvor ie-
mand ahnen konnte.  Dazu wird kommen, daß England vor¬
aussichtlich in der ersten Zeit seine Handelsschiffe rn den Hafen
zurückhalten wird, um nur die neutralen Schiffe den Gefahren aus-
zusetzcn. die sie in den Kriegsgebietszonen laufen. Denn darüber
kann kein Zweifel bestehen: das skrupellose England wird alles tun,
um uns bei dieser Gelegenheit in einen Konflikt mit den
neutralen StaateNzu  bringen . Um' dieses Ziel zu erreichen,
wird England vor keinem Mittel zurückschrecken, uikd mußte es
selbst dazu greifen, cm neuttöß » Schiff in den ^ rund zu bohren.
Wer obwohl'wir das alles wissen, werden wir von umeren an¬
gekündigten Maßnahmen nicht ablassen, wir können es nicht dulden,

! daß England unsere Frauen und Kinder dem Hungertode aus¬
liefern will. Ehe es das erreicht, soll es zunächst selbst einmal
fuhlem wiê Dnnger̂ ttUt. ^ derselben Waffe gegriffen, die
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Es war ein großes Entgegenkommen  von daß wir
eine io lange Frist gewährten. Unsere militärischen Jn >.ereiien
schädigten wir dadurch zweifellos, aber wir wollten den neu¬
tralen Schiffen noch die Möglichkeit geben, in ihre Heimathafen
zurückzukehren. 'Die Neutralen  find jetzt gewarnt.  Sie
wissen, welche Gefahren ihren Schiffen drohen und zwar durch den
englischen Mißbrauch der Flagge der Neutralen. Tie morali,chL
Verantwortung Englands ist um so größer, als bereits sichere Nach¬
richten darüber vorliegen, daß England sich auch h i nt erde  n
anderen inzwischen geplanten Erke n n uit gszei chen
der Neutralen verstecken  will . Bekanntlich ha^en
dene Reedereien neutraler Länder beschlossen, ihre Schiffe durch
Bemalnirg mit den Landesfarben und durch andere benimmte Ab¬
zeichen deutlich kenntlich zu machen. Bon Seiten englischer
Reedereien soll auch nun dieses Schutzmittel nachgeahmt werden,
und zwar wollen die englischen Schiffe sich mit den nieder¬
ländischen Merkmalen versehen. 1

Trotz dieser Erschwerung werden natürlich unsere unter-
secbootskommandanten versuchen, die Nationalität der Handels¬
schiffe, die sie im Kriegsgebiet antreffen, festzustellen, vor allem
dann, wenn keine feindlichen Kriegsschiffe in der Nähe sind. Uüev
diesen FeststellunqSvcrsuchen sind Grenzen gezogen durch das Ge¬
bot der Selbsterhaltnnq und die Pflicht der Verantwortlichkeit
für die unterstellten Leute iind das Schiffsmaterial. Und diese
Feststellung wird auch dadurch noch itveseutWH erschwert, daß letzt
die englischen Kauffarteischifse mit Geschützen  aus¬
gerüstet tverden. Keinem Unterscebvotsführerwird man zumuten
können, sich der Wirkung dieser Geschütze auszusetzen: also gibt
es für die nsntralen Schiffe nur den einen wirk,amen Schutz,
daß sie sich nicht in die Gefahrenzone begeben, dort droht ihnen
nicht nur die erwähnte Gefahr der Unterseeboote, eskommt dazu
die Gefährdung durch die Mine  n Daß wir die Mittel haben,
die englischen Häfen durch Minen zu sperren, daran ,wird man
nach den gemachten Erfahrungen in England kaum rm Zweifel
sein. Die Minen werden aber bis zu einem gewissen Grave für
die neutralen Schiffe nach gefährlicher sein, «Midie Unterseeboote
selbst, denn die Mine ist blind, bei dem Miterseebootsfuhrer
kann dagegen jedes neutrale Schiff darauf rechnen, daß er sich
die größte Mühe geben wird, die Nationalität festzustellen.

AIS letzte, aber nicht geringste Gefahr find unsere Luft¬
schiffe  zu erwähnen, die bei dem nun beginnenden Kampfe
zweifellos eine große Ralle spielen werden. Also, der bevor¬
stehende verschärfte Handelskrieg ist eine bitter ernste Sache, aber
die den Neutralen gegebenen Warnungen und vre ihnen gestellte
Frist schützt Deiitschland vor der Verantwortung, wenn sich neu-
trale Schiffe trotz alledem in die Gefahrenzone begeben.

Japan mobilisiert gegen China
Kopenhagen,  15 . Febr. sCtr. Bln .) Einer Mel¬

dung der Petersburger „Rowoje Wremja" aus Tokio zufolge
wurden 8 Jahrgänge der japanischen Armee ein¬
berufen nnd Korea in de « Ansnahmeznstand  er¬
klärt.

England bereits seit 'sechs Monaten gegen uns benützt. Wir
wollen den englischen Handel treffen; die neutralen Schiffe zu
vernichten, ist nicht unsere Absicht; aber nachdem die englische
Admiralität alle ihre Handelsschiffe angewiesen hat, und wie der
Fall der „Lusitania"  zeigt mit Erfolg angewiesen hat, neu¬
trale Flaggen zu führen, besteht allerdings auch die große Ge-
sabr daß neutrale Schiffe in den Grund gebohrt werden. Deshalb
ließen wir die Warnung an die neutrale Schiffahrt ergehen, die
Kriegsgebietszonen-ach dem 18. Februar nicht mehr zu befahren.

Rutzlands Niederlage
Elf Divisionen vernichtet oder geschlagen

Berlin,  15 . Febr. (Nichtamtlich.) Ueber die Bedeutung des
deutschen Sieges in Ostpreußen schreibt auch der Berichterstatter
des Lokalanzeigers". Er führt u. a. aus : Die vollständige Trag¬
weite des Sieges läßt sich noch nicht überblicken. Doch so viel
steht bereits fest, daß der Alpdruck der russischen Invasion , der
lange Zeit auf Ostpreußen lastete, beseitigt ist. Die Offen-
si v e der deutschen Armee kam der russischen Armeeleitung uner¬
wartet.  Wie die früheren Offensiven bei Tannenberg und dann
an den masurischen Seen mit dem Zusammenbruch zweier mäch¬
tiger gegnerischer Armeen geendet haben, so endete diese neuaust-
genommene Offensive des Gegners mit einem gänzlichen  Zu »,
sammenbruch.

Die Gruppierung der deutschen Strettkrafte war am 7.
Februar in der Nacht beendet. Bereits am 8. Februar begann
der Vormarsch des recksten Flügels in Richtung nach Johannis-
burg  Am selben Tage, nachmittags, war Johannisburg bereits
in unserem Besitz und die 57 . russische Division,  die es
hartnäckig verteidigte, beinahe vernichtet.  Ber diesem Kampfe
fielen 5 000 Gefangene in unsere Hände. Tie kümmerlichen Reste

1 der Division flüchteten in den Schuhbereich der Festung Ossowice.
Die Gruppierung unserer in der Gegend von Gumbinnen  in
Altion tretenden Kräfte vollzog sich vom Gegner vollkommen
unbemerkt.  Sie wurde von einer in dieser Linie stehenden
Kavalleriedivision verschleiert. Andererseits wurden ziemlich starke
Kräfte in der Richtung nachP i l l ka l l en und nach L a s d e h n eN
in Bewegung gesetzt, um den Feind, der im Raume von Las-
debnen, Pillkallen , Gumbinnen nnd Stallupönen sich befand, durch
einen überraschenden Angriff  in südöstlicher Richtung bei
Schirwindt-Wladislawow'-Wilkowitsch anzugreifen nnd ihm die
Rückzugsstraße  von Stallupönen nach Kowno zu verlegen.
Während dieser Operationen kam es zu Kämpfen gegen die 56.
russische Division, die vollständig zersprengt wurde.
Spullen und Henstinschken wurden im Sturm genommen. Nach-
denc Pillkallen von unseren in Eilmärschen vorgehcnden Truppen
besetz: wurde, zogen sich die Russen, nnd zwar in der Richtung
auf Stallupönen zurück, doch war es schon z u s p ä t . Nachdem
starke deutsche Truppenteile Schirwindt und Wirballen erreicht
hatten, war die beabsichtigte Umfassung  dieser gegnerischen
Kräfte bereits vollzogen.  Das Gelingen dieser Umfassung
war nur infolge der übermenschlichen Anstrengungen möglich-
die alle an diesen Operationen beteiligten Kräfte mit beispiellosem
Elan überwunden haben. Zu Beginn der Operationen setzte harter
Frost und Schneetreiben ein, so daß die Infanterie bis zu den
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Knien ttn Schnee vormarschieren mußte . Tie Fortbewegung der
.Geschütze erforderte die ganze Energie der Truppen . Am 3. Tage
der Operationen setzte Tauwetter ein , so daß die Wege eher
einen : See als einer Chaussee glichen . Die Umgehung der russi¬
schen Truppen erfolgte so überraschend , daß z. B . in Kirbati
eine russische Brigade  ganz gemütlich in den Häusern
saß , als sie von schwachen deutschen Kräften umzingelt  wurde,
sodaß sie gezwungen wurde , sich ohne Schuß zu ergeben . Tie Ge¬
wehrpyramiden liegen noch jetzt in schönster Ordnung am Rande
der Dorfstraße . In den Kämpfen wurden insgesamt
11 russische Divisionen , teilweise geschlagen , teil¬
weise vernichtet.  Tie Entwicklungsmöglichkeiten sind noch
groß . Einstweilen steht der materielle und moralische Erfolg fest,
daß Ostpreußen von russischen Truppen vollkommen frei ist.

Ministerwechsel in Rußland
London,  15 . Febr . (Ctr . Frkft .) Der „Daily Tele¬

graph " meldet aus Petersburg:  Premierminister Gore-
mykin tritt zurück  und wird Präsident des Reichs¬
rats , Kriwoschein,  der von seiner Krankheit wiederher¬
gestellt ist , wird an seiner Stelle Premierminister.

Seit einiger Zeit mehren sich die Anzeichen , daß in den
Petersburger Regierungskreisen die Stimmung gegenüber
den durch den Krieg aufgeworfenen Fragen nicht mehr ein¬
heitlich ist , was auch die nach russischem Brauch sorgfältig vor¬
bereitete uyd glanzvoll inszenierte Duma - Sitzung  nicht
verbergen konnte . Die Unterlage der Meinungsverschieden¬
heiten ist höchst wahrscheinlich die Stimmung im Lande,  das

, trotz aller amtlichen Schönfärberei unter dem Kriege leidet
und gewiß nach und nach von den fürchterlichen Verlusten des
Heeres Kunde erhält.

Englische Niederlage in Arabien
' Konstantinopel,  15 . Febr . (Nichtamtlich .) Tie „ Agence

Milli " erfährt aus Bagdad:  Vorgestern fand zwischen den Vor
Posten des linken türkischen Flügels und englischer Infanterie
und Kavallerie ein Zusammenstoß  statt . Die englischen
Trnppen zogen sich unter Zurücklassung von 17
Toten auf dem Kampfplatz zurück.  Auch den Truppen des
rechten türkischen Flügels gelang es, trotz feindlichem Geschütz
und Maschinengewehrfeuer , bis zu dem Tattelwald bei Korno
heranzukommen . Ter Feind ist vollständig demoralisiert . Die
Türken hatten nur 5 Verwundete . Bei einem anderen Angriff
gelang es den Türken , die kleine Festung Pirindi zu be
setzen.  Dabei fielen ihnen 500 Kamele als Beute in die Hände.

Eine portugiesische Offensive gegen Südwestafrika?
London,  16 . Febr . (W . B .) Nach einer Blättermel¬

dung aus Lissabon  ist am 3. Februar eine neue Expedition
von 3000 Mann nach Angola  abgegangen . Da die Deut¬
schen sich aus Angola zurückgezogen hätten , läßt die Vermeh¬
rung des Effektivbestandes , so sagt das Blatt , darauf schließen,
daß die Portugiesen die Offensive gegen Deutsch-
Südwestafrika ergreifen  wollen . Diese Nachricht
wird in Deutschland mit ebenso viel Zweifel wie mit Ruhe
ausgenommen werden.

Griechenland « nd die Türkei
Konstantinopel,  15 . Febr . (SB. B . Nichtamtlich .)

Die Abreise des griechischen Gesandten  wird in
den deutschen maßgebenden militärischen Kreisen sehr ruhig
burteilt . Es wird allgemein eine friedlicheBeilegung
erwartet , zumal die Pforte äußerst maßvoll und entgegenkom-
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auc^ ^ ohe Zahl von Erkrankungen unter ihnen . Es sind

15 schwere Erkrankungen angemeldet worden , von denen eine
^ode führte . Auch in Tsingtau hat die rheinisch -westfälische

Franziskanerprovinz Krankenpfleger gestellt , nämlich vier Patres
und zwei Bruder . Ein Pater hat dort im Dienste der Nächstenliebe
den Tod fürs Vaterland gefunden , ein Bruder sich Krankheit
zugezogen . Als Militärgeistliche angestellt sind 11 Patres der
Provinz : drei im Osten , die übrigen im Westen . Zum Dienste im
Heere srnd 123 Kleriker und Brüder eingezogen , zwei Brüder
«Jr •*lner  Kleriker sind auf dem Felde der Ehre gefallen , ein

Lungenentzündung gestorben , 14 Kleriker und Brüder
ertrankt , 16 verwundet , ein Kleriker wird vermißt , ist wahrschein-
Irch gefallen , e:n Bruder ist in englischer und einer in franzö-
stscher Gefangenschaft . Bon den oberen Klassen des Ordenskollegs

rudwrg bei Dalheim sind außerdem noch 24 Ordensaspiranten
ms Heer eingereiht . Im Heimatgebiet betätigen sich endlich sieben
Patres und zehn BrKder und Kleriker als Seelsorger und Pfleger
in  den vier Lazaretten , welche in vier Klöstern der Provinz in
Betrieb sind , wahrend drei andere eingerichtet bereit stehen und
alle anderen der Militärbehörde zur Verfügung gestellt sind . Es
ergrbt sich somit bisher eine Gesamtzahl von 309 Mitgliedern
Der rheinisch -westfälischen Franziskanerprovinz , die dem Vater-
landc m dieser schweren Zeit ähre Dienste geweiht haben . Als
Anerkennung ihrer Pflichttreue wurden vier Patres und fünf
Bruder mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet und zehn Brüder
befördert . Me übrigen Franziskanerprovinzen sind verhältnis¬
mäßig ebenso stark am Kriege beteiligt : die schlesische Provinz mit

die bayersiche mit 170, die elsaß -lothringische mit 17, die
thuringifche Mit 108 Mitgliedern . Zehn Angehörige dieser Pro¬
ben besitzen das Eiserne Kreuz , einer das Militärverdienstkreuz
}in ® m e ,v Qben ihre Verwundeten und Gefallenen in der Reihe
der Provlnzangehörigen . Tie Gesamtzahl der am Kriege bisher
beteiligten Franziskaner Deutschlands beträgt also 676 Ordensmit-
glieder und Aspiranten.

Der japanische Katzenjammer des Dreiverbandes
i.1, 13. Febr . Tie russische Presse ist über

Japans an China äußerst beunruhigt . „ Russkija
Wiedomosti bringen einen scharfen Artikel , worin sie betonen,
M E Erfüllung solcher Forderungen einer „ Aegyptisierung
Chinas gleichkommen würde , was wenig schmeichelhaft für das
verbündete England klingt . „ Japan " , sagt das Blatt , „will nicht
inehr und nicht weniger , als China zu einer japanischen Koloniemacyen ."

.. nas Blatt untersucht dann , welche Uwftände Japan zu solchen
"Euinereien berechtigen , und fügt hinzu : „ Kann Japan diesen
^ersuch wagen , ohne den Widerstand anderer Mächte hervvr-
zurufen ? Es ist möglich , daß die Dreiverbandmächte den Japanern
eine Bewegungsfreiheit im fernen Osten zugesichert haben , aber
l1?*? " ^ bdnsien Grenzen . Das japanische Programm überschreitet
diese Grenzen . Weder England noch Rußland würden ihre Zu-
ßimmung dazu geben . Wie groß die Verdienste Japans im gegen¬
wärtigen Kriege sein mögen , so ist es doch durchaus unmöglich,
ihm besondere Vorzugsrechte in China zuzugestehen ." Das Blatt
erblickt :n Japans Auftreten nicht nur einen Zündstoff für einen
Konflikt zwischen ^ apan und den Treiverbandwächten , sondern
auch zwischen Japan und Amerika.

Das Moskauer „ Russkoje Slowo " nennt das japanische Pro-
gramm gar eine „ deutsche Herausforderung " . Dem „ Rjetsch " wird
?.u~’ depeschiert , daß die chinesischen Blätter entrüstet
■ff '.™ Forderungen . Tie japanfeindliche Agitationist rm Wachsen.

Aufklärungsversammlung über den Aushungeruugsplan
Englands

14. Febr . Am heutigen Sonntag fand im Zirkus
Busch eine große öffentliche Versammlung der Beamten , Be¬
amtinnen , Unterbeamten und Festbesoldeten Groß -Berlins statt,
inu 3tocrfe , über die Volksernährungsfrage aufzuklären und

mend ist . Am anderen Falle wäre die militärische Lage durch die deutsche Familie zum Kampfsgegen ben äÄKXjS
den Eintritt Griecheickands in den Weltkrieg wenig verändert . Englands aufzurufen . Die Versammlung , die von etwa 5 000

rw Ĉ r ^Ursache dieses Konflikts wird aus Athen ge - Personen besucht war und an der Vertreter verschiedener Reichs
meldet : Der griechische Marin eattachö  ist kürzlich in Kon - und Staatsbehörden teilnaymen , wurde von Obertelegraphen
stanttnopel auf der Straße b e l ä st i g t worden . Hierzu mel¬
det die „Agence d 'Athenes " : Da die Ausführung des Ver¬
sprechens , Genugtuung  zu geben , Schwierigkeiten be-

^ . --. v .— ~ ~ Obertelegraphen-f[te  i Gottschalk eröffnet und geleitet. In seiner Eröffnungs-
ansprache betonte er , die Ernährungsfrage müsse so gelöst werden,
daß alle Regierungsmaßnahmen nicht als Zwang empfunden.

r'ÄÄ £ «•* I ÄÄ .'SSÄ 'f,,!? ÄfteE
^ " ßerungsplan Englands . Tie wichtigste Forderung sei : Wir
müssen weniger essen. Generalsekretär Jacubeit  sprach über
~ .„ ?/ma : „ Was wir yabeii und was uns fehlt ." Aus seiner
Darstellung gmg mit aller Deutlichkeit hervor , wie notwendig
eine sparsame Wirtschaftsführung ist . Sodann sprach Frl . Hanne-
m a n n Uber die Anforderungen an den Haushalt im Kriege . Sie

einer sparsamen Führung des Haus-
hn? i appellierte Generalsekretär Remm ers  an
da .̂ Pflichtgefühls der ^Natron und besonders der Beamten . Der
Zelter ermahnte in seinem Schlußwort , die in der Versammlung
gegebenen Lehren zu beachten . Würden die Dayeimgebliebenen

Schuldigkeit so tun , wie unsere Soldaten im Felde , dann
wurden wir über alle unsere Feinde triumphieren.

Die englischen Arbeiter gegen die Kriegsteuerung
London,  14 . Febr . In London , Lcicester , Birmina-

ham , Liverpool , Porsmouth , Cardiff , Bradford und anderen
Orten fanden gestern Bvsammlungcn von Gewerkschaften,
Genoßcnschaften , sozialististhen und Franen -Bercinen statt
um gegen die Teuerung der Lebensmittel und der Steinkoü-

^f te ^ teren  und dagegen , daß die Regierung nicht ein-
greist . Die von den Versammlungen angenommenen Resolu¬
tionen fordern das Unterhaus auf , von der Rcgicruna bc-

„Vorschläge Z" verlangen , um eine Herabsetzung der
Preise fu .r d e notwendigsten Lebensbedürfnisse zu erzielen,
4 - r\ -r ^ te  Arbeiterklassen Englands und Schottlands uner¬
träglich geworden sind . — Nach einem in Liverpool aus New-
L & * "& . " • '» 8,101 6011 !°

Englische Großsprechereien
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Ich Manchester Guardian " vom 23. Januar findet sich

e:u Bericht über eine nt Manchester abgehaltene Versammlung
dereii Hauptredner der berühmte englische Chemiker Sir William

u: sah war . Nachdem er zu Eingang erwähnt , in welch echt
„christlichem Sinne die Engländer den Krieg verabscheuen und
ww sehr sich die meisten von ihnen getäuscht hatten , als sie
m ;t dem „ Manchester Guardian " die Deutschen wohl für die
militärischste , dabe : aber am wenigsten kriegsliebende Nation"
hielten , erkennt er noch an , daß es wohl „ hochsinnige deutsche
Gentlemen gäbe , daß aber der einzelne Deutsche sonst für die
anderen Nationen unannehmbar sei. Dabei nimmt er bescheidener¬
weise für sich in Anspruch , außer für die anglo - sächsischen auch
für die lateinischen , holländischen und skandinavischen Nationen
zu sprechen.

Als Beispiel für die niederträchtigen Ha,idelsmethoden der
Deutschen und die Unmöglichkeit , gegen solche Methoden anzu-
kampfen , fuhrt er den Fall einer englischen Firma an , die ein
ziemlich gewinnbringendes Monopol für ein chemisches Produkt

lthen . Er ließ öen ersten Sekretär als Geschäftsträger zurück.
Die „Lusitania"

_ 16. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung des
Reuterschen Büros : Die „L u s i t a n i a" ist am Samstag unter
englischer Flagge von Liverpool ausgefahren.

Die Geldgeschäfte der Entente
Magdeburg,  15 . Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Me der

Mitarbeiter der „ Magdebur gischen Zeitung " in Brüssel  meldet,
verlauten dort über die Ergebnisse der Pariser Finanfz-
kon ferenz  folgende Einzelheiten : Die Konferenz beschloß : 1. Die
Bank von Frankreich und die Bank von England  ge¬
währen Rußland  einen Vorschuß von je 600 Millionen
Franks  zur Einlösung seiner in Paris und London fälligen Ver¬
pflichtungen ^2. Die Konferenz genehmigte grundsätzlich den Finanz-
plan Rafalowitschs  zur Hebung des Rubelkurses durch
Ausgabe gemeinsamer en g ljsch - fr anz ösisch - russi sch e r
Schatzscheine,  die die Ausgebung in Rubeln ersetzen sollen.
3 . Die Emission der gemeinsamen Kriegsanleihe  wurde
bis zur Beseitigung der konstitutionellen Schwierigkeiten in Frank¬
reich und England vertagt . — Der russische Finanzminister Bark
benutzte seine Pariser Anwesenheit , um mit dem Credit Lyonnais
Wegen der Unterbringung einer russischen Schatzschein-
Anleihe von 1000 Millionen Franks  zu 6 Prozent
zu unterhandeln . Infolge des unbefriedigenden französischen Geld¬
standes konnte aber der Crödit Lyonnais das Geschäft nicht machen.

Die Unruhe « in Marokko
Rabat,  16 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung der

Agence Havas : Im Susgebiete  soll der Führer der Ma¬
rokkaner , der unter den Tschuba -Stämmen die Ruhe wieder¬
herstellen wollte , einen glänzenden Erfolg erzielt haben , der
beinahe die gänzliche Unterwerfung der Aufständischen her¬
beigeführt habe.

Fliegerleutnant von Hiddesie « « ermißt
^ Der erste Ueberflieget von Paris , Leutnant Ferdinand von
Hiddejsen , erner unserer hervorragendsten Offizierflieger , wird,
wre die deutsche Verlustliste nntterlt , seit einem Erkundungsfluge
am 4. Februar vermißt und befindet sich aller Wahrscheinlichkeit
nach in französischer Gefangenschaft , v . Hiddessen , der zuiu Leib-
dragonerregiment Nr . 24 Darmstadt gehörte , trat im Jahre 1908
m die deutsche Armee ein , wandte sich zwei Jahre später der
Fliegerei zu und erwarb das Flugsührerzeugnis am 17. Januar
1911 für Euler ^Doppeldecker . Er war der erste deutsche Flieger '
der am 30 . August der Stadt Paris einen Besuch abstattete . Dabei
warf er fünf Bomben , von denen drei explodierten . Für den
kühnen Flug , der in Paris eine ungeheure Panik hervorricf
erhielt v. Hiddessen das Eiserne Kreuz.

Kathol . Ordensgeistliche im Krieg
Zur Beteiligung der Fr anzis kau er am Krieg  e schreibt hatte , dieses aber verlor , weil die deutsche Regierung ihren ^ abriii-

die „ Franks . Ztg ." : Im ersten halben Jahre hat die rheinisch¬
westfälische Franziskanerordensprovinz folgende Beteiligung am
Kriege aufzuweisen . Als freiwillige Krankenpfleger -unter 'Führuna
der Malteser sind 45 Patres , 18 Kleriker und 65 Laienbrüder , im
ganzeii 128 Alaun , zu den Lazaretten im Feindesland ausgezogen
Sie wurden dem 7., 8. und 16 . Armeekorps zugeterlt . Ein Zug

kanten eine hohe Exportprämie auf jenes Produkt gewährt habe
Da nicht gesagt ist , um welchen Fall es sich handelt , so kann
nicht untersucht werden , was an der Sache ist . Sir W Ramsay
ist der Ansicht , daß das Eingreifen des Staates in die Fein¬
heiten des Handels eine spezifisch deutsche Gemeinheit sei . Daß
heute noch die Erzeugnisse der indischen Spinnereien in Indien

dem auch 20 Franziskaner angehörten , mußte kaum zehn Tage selbst mit einer Abgabe belegt werden , hätte er wissen können und
nach der Ausreise zuruckkehrcn , da eme Veränderung auf dem auch daß diese Abgabe weiter niebts ist . u
Kriegsschauplätze ihre Tätigkeit überflüssig machte . Soweit es
in der Kürze der Zeit möglich war , wurden die zu ihren Klöstern
Zurückgekehrten neu gesammelt und zwei Tage später nach Char-
leroi gesandt , wo sie unter wiederholter allgemeiner Anerkennung
als Sanitätswache am BahNhos -Süd und in : Lazarett tätig sind
27. Franziskaner sind freiwillige Pfleger in Deuckenlazaretten

auch daß diese Abgabe weiter nichts ist, als eine Prämie für die
hochmögendeu Spinner von Lanoashire , die dadurch die unbe-
guemc indische Konkurrenz Niederhalten . Aber gerade in
Manchester durfte er so etwas natürlich nicht sagen . Wenn eng¬
lische Interessen eine Prämie gegen ihre eigene Kolonie erzwingen,
so ist das natürlich in Ordnung . Wie diese Kolonie darüber
denkt , ist gleick>giltig . Sie mag sich damit trösten , daß sie jetzt

Hunderttaüsende ihrer Söhne für diese Interessen ins Feld
stellen darf.

Natürlich steht es für Sir W. Ramsay auch fest, daß Deutsch¬
land zertrümmert werden muß und wird . Sofern aber doch
e:n Rest als Staat bestehen bleiben muß , hat er drei Mittel,
vw,es  diesem unmöglich zu machen , in Zukunft den heiligen
englischen Handel zu stören . Eines davon ist die Auferlegung
von 25 Prozent Einfuhrzoll auf alle deutschen Erzeugnisse in
England . Um aber etwaigen Freihandelsanhängern nicht vor
den Kopf zu stoßen , stellt er auch als anderes Mittel anheim , dem
spateren deutschen Reich , das selbstverständlich unter britischer
Kontrolle bleibt , für eine Reihe von Jahren die Verpflichtung
rum Freihandel vorzuschreiben . Drittens darf später kein deut¬
scher Passagier - oder Handelsdampser mehr in irgend einem Hasen
des britischen Imperiums anlegen.

Auf diese Weise soll verhindert werden , daß wir wieder
Handel treiben können , oder , wie es der Redner ausdrückt , den
Engländern „ ihre Krfinduugen stehlen und sie durch Lug und
Trug vom Weltmarkt verdrängen " . Angesichts des berüchtigten
englischen Patenterlasses sofort bei Ausbruch des Krieges und
der Gelehrigkeit seiner Schüler Frankreich und Rußland auf diesem
Gebiete ist es wirklich schwer verständlich , wie auch ein Dümmerer
als Sir W. Ramsay in jenen Ländern von Erfindungen stehlen
reden kann . Die Beschuldigung des betrügerischen Wettbewerbs
ist eine jener „ ollen Kamellen " , mit denen die Engländer ihre
mangelnde Leistungsfähigkeit zu bemänteln belieben . Nicht durch
Lug und Trug werden solch große und dauernde Erfolge erzielt,
wie sie die Deutschen aufzuweisen haben , sondern durch Wissen,
Können und tüchtige Arbeit . Es ist aber nach einem Wort des
Kaisers „ der eigene faule Gaul " , dessen Schwäche durch Verleumd
düng des Gegners verhüllt werden soll . —

Ob sich Sir W. Ramsay noch erinnert , daß er vor mehreren
Jahreil einmal mit zwei deutschen Herren in Indien zusammentraf,
und diesen im Tone höchsten Lobes von seiner Studienzeit in
Heidelberg sprach ? Und ob er sich dann siagt , wie sich seine
heutigen niedrigen Schmähungen mit seiner damaligen Aner¬
kennung deutscher Wissenschaft und deutscher Tüchtigkeit verein¬
baren lassen ? Daß man seine Verleumdungen glaubt , wird er
selbst nicht erwarten , ebenso wenig wie er darauf rechnen kann,
daß seine kindischen politischen und wirtschaftlichen Zukunfts !-
pläne ernst genommen werden . Sie zeigen doch nur , daß man
ein bedeutender Chemiker , dabei aber sehr wohl ein recht unfeiner'
Mensch und arger Stümper auf anderen Gebieten sein kann,

C. F . S.

Kleine politische Nachrichten
Mehr Gerste für die Volksernährnng

B e r l i n , 15. Febr . (33 . B . Amtlich . Der Bundesrat hat
eine Verordnung beschlossen , die vom 1. März 1915 ab eine
Einschränkung der Verwendung von Malz in öen Bier¬
brauereien  bringt , wodurch er eine erhebliche Menge der
seither zur Bierberettung verwendeten Gerste für die Volks¬
ernährung freimachen will . Im einzelnen bestimmt die Ver¬
ordnung folgendes : Die Bierbrauereien sollen vom 1. Llpril
1915 an zur Herstellung von Bier in jedem Vierteljahr nur
noch 60 Hundertteile des im gleichen Vierteljahre des Jahres
1912 und 1913 durchschnittlich zur Bierbereitung verwendeten
Malzes verwenden dürfen . Für Brauereien , deren viertel¬
jährliche durchschnittliche Malzverwendung 40 Doppelzentner
nicht übersteigt , erhöht sich die zulässige Malzmenge auf 70
Hundertteile . Im Monat März dürfen die Brauereien ein
Drittel der für das erste Vierteljahr 1915 sich berechnenden
Malzmenge verwenden . Wenn eine Bierbrauerei im März
1915 oder in einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte Malz¬
menge nicht verwendet , darf sie die ersparte Menge in dem
folgenden  Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder teil¬
weise auf andere  Bierbrauereien innerhalb des nämlichen
Brausteuergebietes übertragen . Auf Malz , das künftig aus
dem Auslände  eingeführt wird , erstreckt sich die Verord¬
nung nicht . Soweit inländisches Malz auf Grund von vor
dem Inkrafttreten der Verordnung abgeschlossenen Verträgen
nach dem 28. Februar 1915 an Bierbrauereien zu liefern ist,
darf statt der vereinbarten Menge nur eine nach dem Maßstab
der gesetzlichen Einschränkung geminderte Menge gefordert
und geliefert werden . Die Landeszentralbehörde soll anord¬
nen können , daß die landesrechtlich festgesetzten Rechte der
Bierbrauer auf den Ausschank der eigenen Erzeugnisse für die
Dauer der gesetzlichen Einschränkung der Malzverwendung
auch auf fremdes  Bier ausgedehnt werden . Für die Ueber-
schreitung der zulässigen Malzmengen sind hohe Gefängnis¬
strafen oder Geldstrafen vorgesehen . Die Verordnung tritt
sofort in Kraft.

Die Höchstpreise für Hafer
Berlin,  15 . Febr . Für inländischen Hafer,  mt &°

genommen Saathafer , sind Höchstpreise  festgesetzt worden , die
u . a . für Frankfurt a . M . 273 Mark , für Berlin 264 Mark be¬
tragen . Für Hafer , der nach dem 31 . Dezember freihändig oder
durch Enteignung von der Heeres - und Marineverwaltung er¬
worben wurde , können diese Verwaltungen den Erwerbspreis nach¬
träglich >um 50 Mark erhöhen.

Die Höchstpreise für Speisekartoffeln
Berlin,  15 . Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Der BündeKwt

hat in seiner heutigen Sitzung die H ö ch st Pr e i s e für den Zenkner
Speisekartoffeln  um 1.75 Mark erhöht.  Bei dem
Mangel an Futtermitteln und dem verhältnismäßig niedrigen
Preise der Speisekartoffeln besteht die Gefahr , daß die Vorräte
an Speisekartoffeln in großem Umfange als Viehfutter verwendet
werden . Es kommt äber in erster Linie darauf an , daß in den
nächsten Monaten Speisekartoffeln für die menschliche Ernährung
vorhanden sind . In derselben Verordnung sind schon jetzt Höchst¬
preise für inländische Frühkartoffeln , die in der Zeit vom 1. Mai
bis 15. August 1915 geerntet werden , auf 10 Mark festgesetzt.
Damit soll für Gärtner und kleine Landwirte , besonders in der
Nähe der Städte , ein Anreiz geschaffen werden , möglichst viel
Frühkartoffeln lzu bauen , die in den Monaten Juni Und Juli
für die Volksernähmrug zur Verfügung stehen.

Deutsche Anti -Duell -Liga
In Nr . 1 1915 des Ehrenschutz , der Zeitschrift der Deutschen

Anti -Tuell -Liga heißt e0 nach Ausführungen über den Heroismus
der Streiter im Felde u . a. : Wird man — fragen wir angesichts
solcher Großtaten — von unseren Helden nach ihrer Heimkehr im
Falle eines Ehrenhandels einen Beweis des Mutes fordern?
Tann wird hoffentlich jene unglückselige Begriffsverwirrung ab¬
getan sein , nach der Männer — vor allem gar der Beleidigte —,
bei einer Ehrenstreitigkeit eine Kr deren Beurteilung doch gegen¬
standslose Mutprobe abzulegen hat . Und weiter hieißt es : Soll es.
möglich sein , daß dann der Säbel oder die Pistole wieder unter
uns . unter den Kampfgenossen wüten und die Waffe durch Zwei¬
kampf in unseren eigenen Reihen wieder entweilbt werden wird?

Wie eine Anzahl bedeutender Heerführer über den Zweikampf
denken , wird in einem anderen Artikel klargelegt . Tie Nummer
wird aus Verlangen von der Geschäftsstelle der Deutschen Anti,
Duell -Liga , Köln , Volksgartenstraße 21 , gern zugesandt.

Wünsche des bayerischen Landwirtschaftsrates
Der bayerische Laudwirtschaftsrat hat in seiner letzten

Sitzung folgende Leitsätze einstimmig angenommen:
1. Die Landwirtschaft und die landwirtschaftlichen Kör¬

perschaften sind dringend aufzufordcrn , die Frühjahrsbestel,
lung und damit die Ernte sichcrzustellcn.

Ersatz der fehlenden Arbeitskräfte ist es notwen¬
dig , daß alle mit den landwirtschaftlichen Slrbeitcn vertrauten
Kräfte in Stadt und Land zur Bestellzeit freigcgebcn werden

3. Der Bayerische Landwirtschaftsrat ersucht die Heeres¬
verwaltung , zur Bestellzeit weitgehendste Beurlaubung im
Felde oder m Garnisonen befindlicher Landwirte eintreten zn
asten . Im besonderen richtet sich der Wunsch auf eine möa-

lichste Hinausschiebung des Zeitpunktes der Einberufung des
ungedienten Landsturms . *
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4. Die von allen Seiten gewünschte Verwendung der mrt

landwirtsachftlichen Arbeiten vertrauten Kriegsgefangenen
wird vom Landwirtschaftsrat wiederholt wärmstens besur-

5.' Hinzuziehung zu den Frühjahrsarbeiten der Schüler
und Schülerinnen der Volks - und Fortbildungsschulen ,owre
Mittelschulen , soweit sie aus der Landwirtschaft stammen.

In einer weiteren Entichlietzung ersucht der bayerische
Landwirtschaftsrat die Staatsregierung , eine Erhöhung des
Futterquantums für Arbeitspferde vorzunehmen und dre Ver¬
wendung von Hafer für Zugochsen zuzulapen und die Ver¬
wendung von Getreide als Kraftfutter auch für wertvolle
Zuchttierbestände möglich zu machen, deren ungenügende Er¬
nährung eine nachhaltige Schädigung des Volksvermögens be¬
deuten würde . Ferner wird um die austandslvfe Verwendung
von Abfallgetreide für die Nutzgeflügelhaltung , um diese sicher¬
zustellen , ersucht und endlich gebeten , das bisher zugelayene
Aussaatquantum von einem Zentner Hafer sür das Tagwerk
für einzelne Gegenden nach den klimatischen und Bodenver-
hültniffen zu erhöhen.

Berlin,  15 . Febr . (Eine entscheidungsvolle Woche) Ter
Dundesrat wird in dieser Woche einige wichtige Entsaieidungen
treffen , die das deutsche Wirtschaftsleben erheblich beeinflussen
dürsten . Unter den Bundesregierungen dauern die Verhandlungen
über eine Erhöhung der Höchstpri 'e für Svei 'ekartofiem noch wrt.
und es läßt sich mit Bestimmtheit noch nicht sagen, zu welchem
Ergebnis sie führen werden . An einer zuständigen Regierungs¬
stelle wird unserem Berliner Vertreter , versichert, dag eene Er¬
höhung sich nicht werde vermeiden lassen, um die Verwendung
von Speisekartoffeln zur Viehfütterung möglichst auszusch.regen,
und um diesen Zweck vollständig zu erreichen, werde der Bundesrat
vor einer erheblichen Erhöhung der Höchstpreise nickst zuruck-
schrecken. Bon einer Beschlagnahme und Vertcnung sämtlicher
Futtermittel , die vielfach verlangt wird , ist kerne Rede. Der
Bundesrat wird weiter Beschluß fassen über dre Einschränkung
des Malzverbrauchs der Brauereien , um Braugerste rur dre Lwh-
fütterung freizumachen. Der Bnndesrat wird sich auch mrt der
F-leischteuerung beschäftigen, namentlich mrt Maßregegegen  dre
Verteuerung des Sckvw iiieflcisches, und mit der Frage erner Ein-
schränknng des Rübenbaues . Voraussichtlich wird er auch in dieser
Woche schon die Bedingungen beschießen , unter denen die neue
Fünf -Mil iardenan leihe ausgegeben w rden s ll.

Tokio. (Ein javani 'chier Name für Tsingtau .) Das „Tage¬
blatt für Nord -China " teilt mit . daß die Japaner den Namen
Tsingtau in Fuiishima umgeändert haben.

Sofia,  15 . Febr . Während eines von den Schauspielern
des hie 'i en National h -a ' ers ver w ' allst n W h tä .igk it -'Halles
wurde durch ein Fenster des Festsaales eine Bombe geschleudert,
Sie explodierte mitten im Raum und versetzte mehrere Personen,
darunter einige schwer. Unter den Verletzten befinden sich der
Schwager des Krie- sministers Frosckww, ferner der Deputierte
Drakaloiv und ein Sohn des früheren K i gsministcrs Bosahchren,
der letztere ist seinen Verletzungen erlegen , lieber das Attentat
konnte bisher nichts Bestimmtes ermittelt werden ; viele glauben
an die Mögllchkeit, daß es von Serben ausgesührt worden sei. die
der Veranstaltung den Charakter einer Demonstr, :,on gegen
Serbien zuschreiben.

Kirchliches
Fastenordnung für 1915

1. Gebotene Fasttage  sind alle Tage der 40tägigen
Fastenzeit mit Ausnahme der Sonntage , sowie die Mittwoche,
Freitage und Samstage der Quatemberwochen . An diesen Fast¬
tagen ist den Gläubigen , 'welche das 21. Lebensjahr vollendet haben,
nur eine einmalige Sättigung gestattet . Vigi fasttage be' eben in
unserer Diözese nicht. (Apostol. Jndult vom 17. Jan . 184 .)

2. Abstinenztage  sind alle Freitage des Jahres , sowie
die Mittwoche und 'Samstage der Quatember , der Aschermittwoch
und die drei letzten Tage der Karwoche. An diesen Tagen ist
allen Gläubigen vom vollendeten 7. Lebensjahre an der Genuß
von Fleischspeisen untersagt . Wenn jedoch aus einen Freitag , den
Karfreitag ausgenommen , ein gebotener Feiertag fällt , so ist der
Genuß von Fleischspeisen gestattet.

3. Ter Genuß von Fleisch- und Fischspeisen (Fischsaucen
zählen hierzu nicht) bei einer und derselben Mahlzeit bleibt an
allen Fasttagen , sowie an den Sonntagen der 40tägigen Fasten¬
zeit untersagt.

4. Vom Abstinenzgebote sind folgende Personen d i s p e n.
sicrt,  dürfen also an allen Fast - und Abstinenztagen Fleisch¬
speisen genießen : 1. alle Personen , welche über die Art ihrer
Verköstigung keine Anordnung zu treffen haben , z. B. Dienstboten,
Lehrlinge , Gesellen usw.; 2. alle diejenigen , welche ihre Kost aus
oder in einem Kost- und Gasthause nelMen (Kostnehmer) oder sich
auf der Reise befinden ; 3. die Kostgeber selbst samt ihren Haus¬
genossen bei mindestens drei Kostnehmern ; 4. die im Dienste
befindlichen Fahrbeamten der Eisenbalm und der Post ; 5. die¬
jenigen , welche durch die Umstände genötigt sind, um die Mittags-
oder Abendszeit au ihren Arbeitsstätten zu speisen bei diesen
beiden Mahlzeiten ; 6. die Familien , in welckien Militär ein¬
quartiert ist.

Allen diesen Personen aber, welchen hiernach Disvenz vvm
Abstinenzgebote gewährt ist, bleibt der gleichzeitige Genuß von
Fleisch- und Fischspeisen bei einer Mahlzeit an allen Fasttagen
und an den Sonntagen der 40tägigen Fastenzeit verboten.

5. Geschmolzenes Fett und Fleischbrühe dürfen an allen
Tagen des Jahres , den Karfreitag ausgenommen,  gencsts-n

x Mrs Vaterland
Skizze von I . G.

(Nachdruck verboten.)
Der Brunnerbauer hat sechs Buben. Mädeln hat er auch, aber die

zählen jetzt nicht, denn man spricht vom Krieg.
Wenn man in dem entlegenen Erdenwin-el nur Gewisses hätte er¬

fahren können! Ter alte Brunner studierte jetzt zwar seine kirchlich
konzessionierte Zeitung mit doppelter Aufmerksamkeit, aber sie erzählt
immer nur von einer Vergeltung für den Fürstenmord an der serbischen
Grenze. „Js ' schon eine Saubagasch, dieses Serbien !" Und seine Phan¬
tasie arbeitet sich aus, wo Serbien wohl liegen muß, daß es so gottver¬
lassene Menschen hat, und wie wild sie ausschauen müssen, wenn sie im
Herzen schon so viel Wildheit haben.

Seine 'Alte sagt ihm am Feierabend, daß die Fremden drüben in den
Hotels in Scharen abreisen, er aber brummt: „Das sei'n Oesterreicher;
uns geht's nix an. Morgen wird wieder ein Tag zum Heuen. Tu ' nit
spintisieren. Schau, daß d' Leut' zeitig bei der Arbeit sind, daß wir fertig
wer'n, 's Korn braucht uns bald."

Beruhigt will der Alte gerade gehen, da reißt dem Stadtrat Bauer
sein Sohn, der auf Urlaub vom Militär da ist, die Stubentür auf und
ruft : „Adieu sagen, komm' ich. Wir Urlauber sind znrückberufen, es wird
ernst. Ich muß schau'n, daß ich den letzten Zug verwisch, also lebt's wohl
und aus Wiedcrseh'n !"

Tie Brunnerbäuerin ist völlig starr vor Schrecken. Sie bringt
kein Wort hervor, ihr ängstlicher Blick sucht die Augen ihres Mannes.
Der ist langsam und schwer aufgestanden. „Also ernst wird's !" Er be¬
gleitet den Bursck>en hinaus. —

Der Brunnerbauer hat sechs Buben. Grundverschieden sind sie, aber
alle miteinander kreuzbrav. Sie sind wie die Felsen so gliedcrhart und
wie ihre Heimatlust so frisch und klar, und vom Vater haben sie alle die
trotzige Ehrlichkeit, die im Boden wächst und als Segen der Erde dem
Bauernfleiß wird. Aber sie sind doch verschieden, die sechs Brunner¬
buben, denn zwei davon sind studierte Herren.

Ter Aelteste ist der Gregor. Er bekommt einmal den Hof. Er ist
stark wie eine Hochwaldtanne, er hat Weib und Kind, und wenn cs
Sprengungen hoch oben in den Bergen gibt oder gefahrvolle Legungen!
von Wasserleitungen über Schluchten und wildes Gestein, dann holen
sie ihn.

Nach ihm kommt der Karl. Das ist derjenige, der Geistlicher hat
werden sollen und der den Mut gehabt hat, rechtzeitig abzuschwenken,
wie er merkte, das Herz war nicht dabei. Der Tag, an dem er dem
Vater gesagt, daß er nicht Pfarrherr werden will, sondern Jurist , steht
blutrot in aller Erinnerung, und heute noch wurden sich die Brunner-
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werden Auch ist es während der Kriegszeit erlaubt , irgendwelches
Fett anstatt Butter aus Brot zu genießen.

6. Mit Rücksicht aus die nach dem Vorstehenden bezüglich des
kirchlichen Fasten - und Abstinenzgebotes gewährte große Erleich¬
terung verordne ich, daß die Gläubigen in der heiligen Fastenzeit
ein ihren Vermögensverhältnissen entsprechendes Almosen geben
sollen. Dieses Almosen, welches für den Bonifatmsverein und sür
die beiden Tiözesankonvikte verwendet wird, ist entweder dem
Pfarrer abzuliefern oder in eine mit der Aufschriit „ Jasten-
almosen" versehene Opferbüchse, welche vom Beginn der heiligen
Fastenzeit bis zum Schlüsse der österlichen Zeit in jeder Kirche
angebracht sein soll, niederzulegen.

Tie Armen,  welche zur Entrichtung eines Almosens un-
vermögend sind, sollen wenigstens an allen Sonntagen der 40°
tägigen Fastenzeit die Tugendaktc des Glaubens , der Hoffnung
und der Liebe erwecken und fünf Vaterunser und Gegrützeit seist
du. Maria zu Ehren des bitteren Letz ens Jesu Christi beten.

7. Allen Pfarrern und Beichtvätern wird hierdurch die Voll¬
macht erteilt , für einzelne Fälle , in welchen ihnen ein Bedürfnis
hierzu vorzuliegen scheint, von dem Fasten- und Absirnenzgebote
ganz oder teilweise zu dispensieren , bezcv. die Verpflichtung in
andere gute Werke umzuwandeln . »

In , Anschlüsse an diese Fastenordnung bestimme ich noch,
daß die .österliche Zeit am zweiten Fastensvnntag beginnen und mit
dem zweiten Sonntage nach Ostern schließen soll . . .

Gegeben zu Limburg a« der Lah « , den 7. Februar , am
Friedens Eebetstage im Kriegsjahre 1915.

t Augustinus.
ch

Freiburg,  13 . Febr . Von dem Fastenlsirtenbrief des Erz¬
bischofs meldet der „Bad . Beobachter " : Im Anschluß an den
Hirtenbrief des Gejamiepiskopats behandelt der Erzbischof die Um¬
kehr der Menschheit zu Gott , zu welcher der Krieg ganz besonders
Anlaß gibt . Der Hirlenb .ief ist ganz aufgebaut aus die bisherigen
Erfahrungen des Kriegs und mahnt insbesondere zur Sonntags-
Heiligung, zum Gebet , zur Rückkehr zur Einfachheit und ernsten
Lebensführung . Auch die häß 'i 'hsn ausländischen Modetorheiten,
von denen manche törichten S -ckuvachgister noch nicht loskommen
können, sinden ein Wort der Verurteilung . Ebenso werden die
Gläubigen gemahnt , alle Maßregeln , welche die R-gierung zum
allgemeinen Wohl vorschrcibt , gewissenhaft zu erfüllen

Aus aller Welt
Gau - Algesheim  14 . Febr. Herr Kommerzienrat Richard

Avenarius feierte seinen 75. Geburtstag. Avenarius ist als Erfinder
des Karbolineums bekannt. Nicht weniger als 8 große industrielle Unter¬
nehmen in Gau-AlgcShcim, Adlerhof bin Berlin, in Köln. Berlin, Ham¬
burg und Stuttgart , in Amstetten(Nicderösterrcich) und Preßöurg tragen
den Namen des Mannes . Auch als Besitzer großer Weingüter 'ist
Avenarius bekant.

Kreuznach.  Das Hotel Royal d'Angleterre wird für die
Zukunf^ „Fürstenhof " firniieren.

Aus der Pfalz,  13 . Febr . Gegen den Gutsbesitzer
Karl Brügel auf dem Gersbergerhof ließ das Bezirksamt
Zweibrücken das Kartoffel -Enteignungsverfahren einlcitcn
und beschlagnahmte 1000 Zentner . Die Kartoffeln werden zum
Preis von 2.80 Ji  für den Zentner verkauft.

sh. Düsseldorf,  13 . Febr . (Landwirtschaftliche Pflichten
der Städte .) Ein großzügiges Programm über die Frage , in
welchen: Umfange die Städte zu der Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Produktion in der gegenwärtigen Kriegszeit und dar¬
über hinaus beitragen könnten , wurde hier in einer großen Ver-
sanunlung ausgestellt , zu der auch zahlreiche Vertreter der Regie¬
rungs - und Militärbehörden erschienen lvarcn . Es wurden zum
Teil sehr weitgehende Vorschläge gemacht, die aber der allge¬
meinen Erwägung in allen Teilen Deutschlands wert sein dürften.
Regierungs - und Baurat Metze l (Düsseldorf) stellte als Referent
folgende Forderungen auf:  Rückkehr zur altpreußischen Einfach¬
heit und Sparsamkeit . Staatliche Kontrolle der Ausnutzung der
Nährflächen wie bei den Nährmitteln , nötigenfalls Zwangs-
beackerung und Zwangsbenutzung leerstehender Kleinviehställe
durch Besetzung mit Ziegen usw. Stärkere und allgemeinere Aus¬
nutzung der billigen Gefangenenarbeit , da, wo Arbeitermangrl,
besonders auch zur Verwertung des Mutterbodens . Mehr innere
Kolonisation im Städtebau . Tie nebenberufliche kleinbürgerliche
Tätigkeit ist durch Mentcngüter und ähnliche Heimstädten , Schrcber-
und Familiengärten , Garten - und Landzug - be zu den Wohnungen
aufs äußerste zu fördern . Einrichtung einer praktischen Dienst¬
zeit für Nichtmilitärpslichtige sArbcitssoldaten ) ' und für junge
Mädchen zu haus - und landwirtschaftlicher Ausbildung . Ver¬
mehrung der Haushaltungs - und Wanderkochschulen. Beschränkung
der Stickstoffnot durch Organisation der Beschaffung und Abgabe
von Tors an Kleinwirte zur Ausnutzung des Stalldüngers . Ge¬
winnung der Kleinzüchter für Weidewirtschaft und für eine auf
einheimischen Futtermitteln beruhende Viehhaltung . Abgabe ge¬
nossenschaftlicher Futter - und Düngemittel , Saatguts usw., auch
an Kleinwirte , die nicht Genossenschaften und Vereinen angehören.
Schaffung von Organisationen zur Herstellung und Unterbringung
von Dauerwaren , auch mit Heranziehung der Kleinwirte und
Arbeiter : Einrichtung von Kursen . Zur Gesunderhaltung der Klein¬
viehbestände Einrichtung von Krcisberatungsstellen für tierärzt¬
liche Hilfe und bei den Eisenbahnen von 'Eisenbahntierärzten . —
Baurat Geusen (Düsseldorf ) teilte mit , daß die Stadt Düsseldorf
schon im Herbst vorigen Jahres 25 Morgen geeignetes Land

lcute, dast sic ihn ohne Katastrophe überlebt haben. Auf sich selbst
ganz allein angewiesen, hat der Karl in München weiterstudiert.
Eisenhart ist dem Vater sein Schädel gewesen, keinen Groschen hat er
dem Sohn gegeben. Daß er den Sinn nicht für den Hcrrgottesdienst
gehabt hat, er hat's verwunden, aber um als Student in der Stadt
herumzulanscn, dafür hat er seinen Buben nicht großgezogen. Ein Bauers
war der Karl, und daheim gab's ehrliche Arbeit genug. Eines Tages aber
schlug der ganze Groll des Alten in sündhaften Stolz um: der Karl war
als Königlicher Rechtspraktikantheimgckehrt. Sakra ! Hat da der Alte
Augen gemacht! Und hat ihn gleich im Almenprozeß wider die Nachbar-
gemcinde zu Rat gezogen.

Weil man den Herrgott aber doch nicht so einfach um den ver¬
sprochenen Buben hat betrügen können, so hat der Michael für den un¬
treuen Bruder einspringen müssen. Gefragt ist er nicht viel worden, er
mußte halt das Gelübde der Eltern cinlösen. Er hat sie dadurch glücklich
gemacht, und dies Bewußtsein wird ihm Halt gewesen sein, wenn je seine
Wünsche abgcschweift sind.

Und dann war da der Sepp. Ter war auch verheiratet und hatte
ein paar herzige Buben; und dann der Thomcrl, ein ganz junger Ehe¬
mann. Holzknechte waren sie beide und verdienten deni Vater in schwerer
Arbeit hoch oben in den Bergen manchen Taler. In der Erntezeit aber
halfen sie alle, außer dem fernen Pfarrer , dem Vater und jauchzten
hinaus in die Sonnenwelt, denn es galt ja der Heimaterde, die sie ge¬
boren und ernährt.

Aber der jüngste Brunnerbub tat auch nicht mit. Das war ein ganz
moderner' Ein schier unversrändlicher Kopf, der rein zu glauben schien,
daß er ein zweites Leben zu vergeben habe, wenn ihm das eine in seinem
Malefizberuf z'sammendruckt worden ist: ein Chauffeur war er, ein
Königlicher Postchauffeur, und just in dem Kricgssommcr fuhr er jeden Tag
dreimal das Fremdcnauto am Elternhaus vorüber und winkte immer
und rief auch wohl einen Gruß. Aber der Alte konnte sich nur schwer
daran gewöhnen, daß das wirklich sein Bub ist, der sich so saudumm einer
Maschine anvertraut. War das eine vertrackte Welt geworden!

Wie der Alte jetzt wieder einmal so verträumt vor sich hinschaut,
liest seine Alte seine Gedanken und fragte ihn: „Wer kommt z'crscht
dran?" Ter Bauer tut völlig erstaunt: „A so! Na, der Chauffeur, mein'
ich. Aber sie werden's schon selber wissen, ich mag nit fragen."

Zwei, drei Tage vergehen: viel Arbeit ist da, und es ist, als ob
sich alle verdoppeln möchten. Fest greisen Die Hände, straff spannen sich
die Muskeln, schwankend fahren die hochbepackten Heuwagen in die
Scheune, und die untergchcnde Sonne saugt mit ihren Strahlen den Tust
aus dem Heu und ein kühler Wind trägt ihn leicht durch das Tal . —

Ta saust das Postauto daher und der Brunner'mb sührt cs. Er hält
vor der Sclzeune und keucht außer Atem: „Richt'ts Euch z'samm, die
Mobilmachung ist da !" Und schon rast er weiter mit seiner Botschaft.
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mit Gemüsen besät und dabei ausgezeichnete Erfahrungen gemacht
haba Er stelle zur Erwägung anheim , ob es sich nicht empfehle,
die städtischen Freiflächen nicht allein als Sport - und Spiel¬
plätze, sondern auch als Tauer -Schrebergärten einzurichten . Es
wäre sehr angebracht , wenn die städtische Jugend neben dem Sport
auch Gartenarbeit betreiben könnte. Dadurch würde auch die
landwirtschaftliche Arbeit in den Städten wieder zu Ehren kommen,
und das Vaterland hätte praktischen Nutzen. — Unter lebhafter
Zustimmung regte Landesrat Adams  an , bei der Auswahl des
zu bebauenden Landes nicht zu zimperlich zu sein. Es sei kein
Grund vorhanden , weshalb man nicht den schönen großen Kaiser
Wilhelms -Park zur Mehrung der Futtermittel mit Hafer oder
sonstigen Früchten besäen solle. — Ein Vertreter des General-
komniandos zu Münster teilte mit , daß im Bezirk des General¬
kommandos bereits 6000 Gefangene als landwirtschaftliche Ar¬
beiter untergebracht seien. Die Anträge auf Ueberlassung von
12000 weiteren Gefangenen würden mit tunlichster Beschleunigung
erledigt Das Generalkommando werde der Industrie und der
Landwirtschaft mit großer Bereitwilligkeit Kriegsgefangene als
Arbeiter überweisen , wenn die nötigen Vorausbedingungen g»
geben erscheinen.

Herne.  12 . Febr Riesige Rauchwolken wälzten sich heute Abend
von der Riemker Gegend her über die Stadt An der Bahn von der Zeche
Shamrock nach Riemke waren 2 Güterbahnwagen mit gefüllten Benzol-
behältcrn zusammengestoßen, von dessen Inhalt ein Teil aus den Bahn¬
damm strömte. Ein des Weges kommender älterer Mann gab einem Schul¬
knaben ein Streichholz, mit der unverständigen Aufforderung, das Oel zu
entzünden. Im nächsten Augenblick stammte die Lohe haushoch zum
Himmel. Ein Unfall hat sich bei dem Ereignisse, das sämtliche Feuer¬
wehren der Umgegend alarmierte, zum Glück nicht ereignet. Die Namen
des Mannes und des Schulknaben sind iestgestellt.

Bochum. 'Kriegsgefangene im Bergbau .) Unter den kriegs-
aefangenen Belgiern , Franzosen und Russen in den Gefangenen¬
lagern befinden sich auch eine größere Anzahl Bergleute . Sie haben
den Wunsch ausgesprochen , beschäftigt zu werden , und die Frage
ist daraus von den berufenen Stellen geprüft worden . Tie Ver¬
handlungen haben die Möglichkeit der Beschäftigung dieser Leute
in ihrem Berufe ergeben, und die Bergbehörde hat nach weiterer
Prüfung der Frage einer Beschäftigung der kriegsgefang -nen Berg¬
leute zugestimmt . Wir werden intolgede 'sm wo husch in ich nächste
Woche erleben , daß einige hundert fremde Bergleute aus den Ge¬
fangenenlagern auch in Bochum Einzug halten und . wie Die
„Rbein .-Westf. Ztg ." hört , zunächst auf den Schächten „ Dannen-
bairmaug " und „Prinzreqent " einfahren Sie werden ihre eigenen
abgeschlossenen Wohnstätten haben und auch bei der Arbeit unter
Tag wie über Tage vou den übrigen Bergarbeitern getrennt ge¬
balten . mit denen sie keinerlei Berührung erhalten sollen . Ihre
Aus - und Einfahrt wird gesondert vonstatten gehen. Es sind
selbstverständlich alle erdenklichen Maßnahmen getroffen , um
irgendwelche feindlichen Handlungen zu verhindern , die so, wie
die Arbeit eingerichtet wird , nur sie, die Gefangenen selbst, nicht
aber andere würden schädigen können. Awch im deutsch-französi-
schzen Kriege von 1870—71 wurden kriegsgefangene Franzosen
un hiesigen Bergbau beschäftigt. Die kriegsgefangenen Arbeiter
erhalten Grubeukleidung mit einem breiten röten Streifen , so daß
sie sofort erkenntlich sind. Für Aufsicht wird natürlich auch
gesorgt . Haben sie außer in ihrem Kamp auch sonst keine Be¬
wegungsfreiheit , so werden sie doch ein geregeltes Leben vor¬
ziehen bei der Arbeit . Allzu große Hoffnungen auf starke Arbeits¬
leistung hegt wohl kaum jemand . Das , was unsere freien Bergleute
leisten, werden die Gefangenen natürlich nicht annähernd leisten.
Aber immerhin , wenn chnen Gelegenheit gegeben wird , sich durch
Fleiß auch noch für sich in der Gefangenschaft einiges zu ver¬
dienen und sich das Leben innerhalb der gezogenen Schranken
angenehmer zu machen, wird die Arbeitsfreudigkeit sich heben
lasten . Es handelt sich selbstverständlich zunächst um einen Ber-
fur' , den man angesichts mancher fehlenden Arbeitskräte wagen zu
sollen geglaubt hat . Je nachdem' er ausschlägt , tvird über die
Einstellung von Kriegsgefangenen in größerem Maße gesprochey
werden können.

Bochum,  15 . Febr . Die Verabfolgung vvn Brot und Mehl
gegen Brotkarten ist im Stadtbezirk Bochum am heutigen Montag
in Kraft getreten.

Stuttgart,  14 . Febr. Das Finanzministerium hat die Forst¬
ämter beauftragt, freie Flächen in den Staatswaldungen der bäuerlichen
Bevölkerung zum Anbau von Kartoffeln um billiges Geld auf zwei Jahre
pachtweise zu überlassen.

Rom,  14 . Febr. (Hochwasser in Italien .) Der Tiber und seine
Nebenflüsse sind infolge der Schneeschmelze und fortwährender Regen¬
güsse so gestiegen, daß sür Rom die Gefahr einer Ueberschwcmmung besteht.
Ein großer Teil der Campagna ist schon unter Wasser. In Rom steht das
Grundwasscr in den Kellern

Rom,  15 . Febr. Das Hochwasser nahm gestern weiter zu, füllte
die Wölbung der Engelsbrücke und trat vielsach über die Ufer. Auf der
Bartholomäus-Insel erreichte das Wasser die ersten Stockwerk« der Häuser.
Im Heiligen Geist-Spital wurden im ersten Stock liegende Kranke höher
heraufgebracht. Ein Ealciumcarbid-Lager in der Bia Portuense wurde
überflutet, die dadurch verursachte Explosion forderte keine Menschenopfer.
— (Ter König ließ sich über die Lage Bericht erstatten und besuchte die
überschwemmten Gegenden im Automobil.

Barcelona,  15 . Febr. Wie die Blätter aus Larasch  melden,
ist dort eine Barkasse mit 90 spanischen Soldaten gesunken; 33 sollen er¬
trunken sein.

hinter sich Schrecken, Sorge, Angst zurücklasscnd, als Fahrgast den Scnse-
mann, der unermüdlich seine Sense schärst zur großen Ernte, um sich
das reif«, blühende Leben und die Schö»heit der Welt, die der Herrgott
den Menschen zur Freude geschenkt hat.

Am Brunnerhaus blieb's einen Augenblick lautlos still. Erwachten
sie aus einem Traum oder begannen sie jetzt erst schwer zu rräumen? Da
llang des Vaters ruhige Stimme: „Sagt '- der Mutter noch nicht. Jetzt
weiter; zwei Fuhren müssen noch'rein, dann könnt's Feierabend machen,
Buben." Und wieder biegen sich die Rücken unter den Lasten, wieder tönt
das ermunternde Hü und Hot für die Pferde, und der Sepp setzt wie
vorhin seine jauchzenden Buben als Krone ans den Wagen. Aver die
Sonne ist untergegangen und Abend will es werden.

Die Brunnerbäuerin geht schon um acht Uhr schlafen. Sie ist stets
die Erste ans und füttert um vier Uhr früh schurn das Vieh, weckt die
Leute, kocht den Kaffee und das Mus, und geht dann um sechs Uhr ge¬
mächlich zur Kirche mit dem Bewußtsein, das Uhrwerk daheim in Gang
gebracht zu haben. Nachdem sie an dem Abend alle miteinander gebetet
hatten und die Mutter sich die Finger am Weihwasser genetzt hatte und
mit einem „Schlaft's gut" gegangen war, da sagte der alte Brunner:
„So , kommt's her zur Lampe mit Eure Papierln , daß ich seh', wen's
z'crscht trifft."

In der Fenstererke steht der große Tisch, darüber hängt im Winkel
der Herrgott am Kreuz, ein paar Heiligenbilder um" ihn herum nrü>
blühender Efeu, der sich an ihm emporrankt. Tie Lampe wird tiefer ge¬
hängt, damit der Vater besser lesen kann. Der Schein fällt auf seinen
graulockigen Kopf, mit der einen Hand hält er die große Hornbrille, mit
der anderen verfolgt er Zeile um Zeile auf den Papieren. Er liest halb¬
laut vor, und seine Söhne sitzen um ihn herum und hören schweigend zu.
Ein jeder hat etwas Liebes, aber mit unbarmherziger Hand halten sie

ihr Herz fest.
Ta fliegt die Tür aisi und der Jüngste, der Chauffeur, tritt herein:

„Tie letzte Nacht will ich daheim schlafen."
,Lch Hab' mir eh' denkt, daß Du als Erster drankommst", sagt der

Vater und schaut für einen Augenblick ans, „und der Karl und der
Thomerl gehen glei' mit Dir. Bis die nach Lindau kommen, wird's
Zeit auch für sie. Und übermorgen is' der Sepp an der Reih'."

„Und Tein Staatskonkurs?" fragt jetzt die Schwester, die Burgei,
den Karl. Er sieht sie an. Wie im Fieber- jagen Erinnerungen an Ehr¬
geiz, Fleiß. Hunger, Trotz an ihm vorüber. „Aus is's", sagt er und
tut einen Gang durch die Stuben.

„Und mein Weib, meine junge, blutjunge Christel" , schreit's im
Thomerl, und auch dem Sepp beginnt ein heißes Weh den Atem zu
versetzen.

Nun aber erhebt sich der Vater und sagt: „Kniet's nieder, Buben,
tun wir beten". Und sic knien in der Stube nieder, die harten, wettere
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. ruptversammümg des Schaassbausenschen SM ^ kr^ nS, die <mf
dessen Verschmelzung mit der Tiskontogesellsch-aft hmzrelten , die
angestrengten Klagen ab.

sh Tilsit,  13 . Febr . Zu einer folgenschweren Tragödie
hat sich der Leichtsinn eines Kriegsfreiwilligen ausgewachsen, der
sich wegen Urkundenfälschung und Totschlags vor der hiesigen
Strafkammer zu verantworten hatte . Es handelte sich um den
19 Jahre alten Prävarandenschüler Kurt Jenzowski  aus Rag-
mt , der aus einer angesehenen Familie stammt . Kurz nach Kriegs¬
ausbruch meldete er sich als Freiwilliger und wurde auch an¬
genommen . Nach kurzer Zeit aber zeigte er sich den Anstrengungen
des Treustes nicht gewachsen, sodaß seine Einstellung rückgängig
gemacht wurde . Turch einen Zufall blieb er bei der Entlassung
im Besitz seiner Uniform und der übrigen Ausrüstungsgegenstande.
Nachdem er sich noch einen falschen Paß besorgt batte , fuhr er
an . die deutsch-französische Grenze und kam wirklich bis nach
Saarburg . Schon nach wenigen Tagen aber erschien er wieder in cvn rer ät , in der sie mitteilt , daß die ihr angeschlossenen Braue

aussehen . Für die Zukunft wird man aber mehr darauf bedacht
sein, die Produkte und Stoffe , welche &uni Leben unbedingt nötig
sind, möglichst im eigenen Lande zu gewinnen , Um dadurch vom
Ausland unabhängiger zu werden.

h. Aus dem Untertaunus,  15 . Febr . Eine enreulrche
Nachricht : Herabsetzung des Brotprei >es. Herr Landrat ö. T rot ha
in Langenichwatbach hat eine Verfügung dahin erlassen , daß m
seinem Kreisbereich nur Brote im Gewicht von vier Llund ge¬
backen und zum Einheitspreise von.60 Pfg verkauft weroen dürfen.
Bislang kostete im Unlertaunuskreise das Pmnd Brot nicht wemger
als 16V-—17 Pfennig . L , _ , . ^

Camp.  15 . Febr. Gestern starb dahier Frl . Lehrerin M.
S cha u st. Nachdem sie 26 Jahre in Niederselters die Jugend durch Wort
und Beispiel unterrichtet, wurde sie auf ihren Wunsch nach ihrer Heimat
versetzt. In drr Verstorbenen verlieren wir eine hervorragendeLehrerin
und Erzieherin. Ter Verein Kathol. deutscher Lehrerinnen verliert m
ihr seine tüchtige Schriftsührerin. K. i. p. . . .. .

h. Frankfurt .a M ., 14. Febr . Im ^ Strafgefangnis
Preungesheim machte ein strafgefangener Schlosser fernem - eben
durch Erhängen ein Ende „ . „ . , .

Frankfurt  a . M ., 15. Febr . (Bier und Brot wird
teurer .) Die Frankfurter Brauereivereinigung erlayt ern- - . ri„  sio ihr nrtrti>{rhln'iprtprt Rraue-

der Heimat und erzählte , daß er ein Gefecht mrtgemacht habe,
in denl er verwundet worden sei. Zum Beweise seiner Verwundung
trug er den einen Arm in einer Binde . Schließlich kam redoch das
Benehmen des verwundeten Kriegers der Behörde verdächtig vor.
Ter Angeklagte wurde festgenommen und gestand auch bald seinen
Schwindel ein Ta er der Behörde bekannt war , ließ man thn
auf seine Bitten noch einmal laufen , damit er zu Hause ver¬
schiedene Angelegenheiten regeln könnte. In seiner Familie er¬
zählte -der Angeklagte nun der einzigen Schwester, daß er sich ein
militärisches Vergehen habe zu schulden kommen lassen und daß
er wahrscheinlich streng bestraft werde . Das junge Mädchen, in
streng-bürgerlicher Anschauung erzogen, glaubte die Schande, die
der Bruder über die Familie gebracht, nicht überleben zu können.
Sie drang in diesen, sie zu erschießen und sich dann selbst den
Tod zu geben, um die öffentliche Schande von den Eltern sernzu-
halten . Ter Angeklagte gab den leidenschaftlichen Bitten schließ¬
lich auch nach und beide Geschwister begaben sich nach einem in
der Nähe befindlichen Wäldchen. Hier gab der Angeklagte auf
das Mädchen aus seinem Tienstgewehr einen Schuß ab, der nur

reien unser dem Druck der Verhältnisse gezwungen seien , von
Donnerstag , den 18. Februar , an eine Preiserhöhung
von drei Pfennig für das Liter  Bier in Fässern , von
zwei Pfennig für die große und einen Pfennig für dre kleine
Flasche eintreten zu lassen. - Bezüglich des Brotpreises
schreibt die „Frkftr . Ztg " : Während die Bäcker -Innung schon
vor einigen Tagen den Brotpreis um 10 Pfg . für den großen
Laib erhöht hat , der nunmehr 80 Psg . kostet, hat der Konsum¬
verein erst jetzt eine kleine Preiserhöhung eintreten lassen,
aber der große Laib wird an die Mitglieder für 70 Pfg . ver¬
kauft . Die Nachfrage ist so stark , daß am Nachmittag die Ver¬
einsvorräte vollkommen aufgekauft sind. Der Preisunter )chreü
zwischen Jnnungs - und Konsumvereinsbrot ist so erheblich,
daß man auch unter Berücksichtigung der schwierigen Lage des
Bäckergewerbes in der jetzigen Zeit zu der Meinung kommen
muß , daß der Preis von 80 Pfg . viel zu hoch ist, auch wenn
man in Rechnung zieht , daß die Bäcker, die den Kunden das
Brot ins Haus schicken, während das Konsumverernsbrot im
Laden geholt wird , gewisse Spesen haben . Jedenfalls geben

ÄÄÄ I und N °Ä .°r . .° un » einer
ließ ihn der Mut , sich selbst zu erschießen. Er warf das Gewehrw . -c ri - Wi . « L.. _ Il^. 1•fi L^ ‘Q 'Jirv'f♦ * fvrt irr CSft fflin und stellte sich freiwillig auf der Polizei , die ihn in Haft
nahm . Auch in der Strafkammerverhandlung war der Angeklagte
Volt geständig. Ein medizinischer Sachverständiger , der ihn auf
seinen Geisteszustand hin beobachtet hat, konnte nur bekunden,
daß er Zeichen einer anormalen geistigen Beschaffenheit an dem
Angeklagten nicht bemerkt habe. Tas Gericht berücksichtigte das
offene Geständnis des Angeklagten sowie seine Reue und verur¬
teilte ihn zu drei Jahren und zwei Wochen Gefängnis.

Aus der Provinz
i . Rüdes heim , 15. Febr . Aus Hannover trifft die Nach^

eicht von dem Hinscheioen des emer . Pastors Herrn Otto Haber¬
mehl  hier ein ; er erreichte das Alter von 76 Jahren . Habermehl
wirkte von 1869 bis 1905 in unserer Stadt.

g. Aus dem Rhein gau , 14. Febr . Der Krieg wird
größere Aenderungen auf vielen Gebieten im Gefolge haben,
auch hinsichtlich der Waldkultur . Seit längerer Zeit ist man
bestrebt gewesen, den Eichenschälwaldbetrieb mehr und mehr em-
gehen zu lassen und an dessen Stelle Laubhochwald und Nadel¬
holz heranzuziehen . "Bestimmend hierfür waren vor allem die
billigen Lohpreise und andererseits rege Nachfrage hinsicht¬
lich Nuß- und Grubenholz . Während die Lohrinde vor
30—40 Jahren noch mit 6—8 Mark per Zentner bezahlt wurde,
fiel der Preis nachher beständig , bis er schließlich auf etwa 2 Mark
angelangt war , da das amer ik cmischeQnebrachoholz indenGerbereien
in gesteigertem Maße Verwendung fand . Unter diesen Umständen
warfen die Lohhecken an sich nur einen mäßigen Gewinn ab.
Tie abgeräumten Schläge dienten jedoch wieder dem Anbau
von Roggen und von diesem Gesichtspunkte aus erweist sich der
etwas rasch und allgemein vollzogene Uebergang zu anderer
Waldwirtschaft jetzt als nachteilig . Gar Mancher Taglöhner und
kleinere Landmann , dem nicht genug eigenes Land zur Verfügung
stand, zog sich in den Lohschlägen, die regelmäßig zu einjährigem
Fruchtbau verpachtet wurden , ein Quantum Korn, wodurch auf
einige Zeit für Brot gesorgt war . Obschon die Bearbeitung der
Schläge zum Fruchtanbau sich mitunter etwas schwierig gestaltet,
da alles durch die Hand ausgeführt werden muß, so ist doch der
fette , ausgeruhte Waidboden sehr fruchtbar und liefert auch ohne
Düngung einen guten Kornertrag . Wie nötig hätte man diesen
jetzt ! Das Laub der Lohhecken biente als Biehsutter . So ver¬
blieb den Gemeinden durch Verwertung der Lohrinde , — wenn
auch zu niedrigen Preisen — des Holzes und Laubes sowie
durch Verpachtung des Waldbodens zum Fruchtanbau immerhin
nach ein Gewinn , der bei der Hochwaldkultur zuweilen infrage¬
gestellt wird , zumal diese fast überall zur Durchführung kam,
was später eine Ueberproduktion und damit ein Abflauen der Hokz-
preise nach sich ziehen kann. Wegen der jetzt gesperrten Einfuhr
des Quebrachoholzes sind nun die Gerbereien wieder wie m früherer
Heit auf die Verwendung der Eichenlohrinde angewiesen, welche
übri ens di -Bechaf enhcit des och ers gegenüber dem Quebrachoholz
vorteilhaft beeinflußt . Eine erhebliche Preissteigerung der Loh¬
rinde , treidle gegenwärtig stark gefragt ist, konnte nicht ausbleiben.
Die Preist werden weiter in die Höhe gehen, wenn die wenigen,
noch vorhandenen Vorräte an Quebrachoholz aufgebraucht sind.
Niemand konnte die Ereignisse , wie sie jetzt vor uns liegen, vor-

solchen Preisdifferenz . ^ ^
Bad Homburg,  15 . Febr . Dem König !. Baurat Hrn.

einrich Jacobi,  Direktor des Saalburgmuseums , ist der
iamesische weiße Elefanten -Orden 4. Klasse verliehen worden.

C amberg.  13 . Febr . Heute nachmittag 5 Uhr wurde im
Bahnhof eine mit Arbeitern der Bahnmeisterei Idstein besetzte
Draisine von einem Güterzug überfahren . Der Hilfsweichensteller
Göber  wurde dabei getötet , der Hilfsweichensteller Held  so
schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen gezweftelt wird . Die
Draisine wurde vollständig zertrümmert.

We. Limburg.  15 . Febr In der „Alten Post" tagte gestern
unter der Leitung des Herrn Generalmajor z. D . von Bardeleben eine
Versammlung des „MittelrheinischenPferdezuchtvereins." Einem Vor¬
trag des Stabsveterinärs Kreistierarzi Wenzel-Limburg über das Thema:

Welche Aufgaben hat der Mittelrheinische Pierdezuchtverein in der
gegenwärtigenZeit bezüglich Nachzucht von Pferden zu erfüllen?" folgte
ein Referat des Herrn Kalteyer über: „Wirtschaftliche Maßnahmen zur
Hebung und Weitcrentwickelnng unserer Pferdezucht", ferner „Winke für
Züchter und Pferdebesitzer zur Fohlenaufzuchtim Stall und auf der
Weide" von Herrn W. Horn. Herr Merten-Erbenheim empfahl aus An¬
frage als Ersatz für den Hafer  bei der Pferdefütterung geschnittenes
Luzernerkleeheu, Zuckermelasse usw. In Breithardt ist eine dort be¬
stehende Beschälstation wegen Einberufung des Wärters nicht mehr beschickt
worden. Tie hauvtsächlich dabei beteiligten Landwirte hatten einen An¬
trag vorgelegt, welcher verlangte, daß man sich iür die Wiederbeschickung,
verwende. Tiefer Antrag wurde zum Beschluß erhoben. - Die Versamm¬
lung erfreute sich eines guten Besuches.

Hadamar,  15 . Febr . Mit der Führung des hiesigen Post¬
amts wurde Herr Postsekrelär Horz aus Weilburg bis aut werteres

beauf ^ domunterenWesterwald,  15 . Febr . Die Aufforde-
runa der Behörden , die bisher brach liegenden Ländereien baldigst
wieder zu bewirtschaften , kann nicht oft genug wiederholt werden.
Wenn man auch hier und da den wohlgemeinten Ratschlagen be¬
reits Folge gegeben hat , so ist dies jedoch- nicht allgemein der Mff
Man trifft noch vieles Trieschland , hoch und trocken gelegene
Wiesenflächen, Waldstücke usw an, die sich zum Anbau von Kar¬
toffeln , Hafer . Gerste und anderen Früchten wohl eignen wurden.
Zu diesern' Zwecke müßten die Grundstücke zunächst umgebrochen
werden welche Arbeit allerdings besser schon im Herbste aus-
aeiührt worden wäre . Da in Ermangelung mancher Nahrungs¬
und Futtermittel die Kartoffeln jetzt eine gar vielseitige Ver¬
wendung finden , werden deren Vorräte bald zur Neige gehen.
Daher wird man vor allem ans den Anbau von Frühkartoffeln
bedacht sein müssen . Als solche hat sich wie ich ans eigenen
Versuchen mitteilen kann, erne durch die Landwirtschaftskammer
in Wiesbaden in unserem Bezirke neu eingeführte Sorte , die

Odenwälder Blaue ", bestens bewährt . Sorten , die noch nicht
ausprobiert sind und die man nicht kennt, sollte man nicht um¬
bauen Bei denjenigen , welche, an normale Zeiten gewöhnt,
rnbia zusehen und diesbezügliche Ermabnnngen und Ratschläge
unbeachtet lassen, könnte sich leicht das Sprichwort erfüllen : Wer
nicht Horen will , muß fühlen.

d Montabaur,  15 . Febr . Die im Zeichensaale des Kaiser
Wilhelms -Ghmnaftums dahier gestern unstrgebr d̂fte Wände ans-
stellung von Schülerarbeiten aus dem Zeichenunterricht war in-

teressant und lehrreich. Unter den tn ffcribe »Nb Farbe «uA
geführten Arbeiten waren auch mele in b°berenMudchenschnIen
angefertigte Zeichnungen vertreten . Dre Ausstellung iwinrim
bedeutenden Fortschritt in dem früher etwas ^ esmtttterlich
handelten Unterricht im Zeichnen. , der durch, geeignete Mast
nahmen der Schulbehörde jetzt in die rechten Bahnen gelenkt ist,

erkennen . ^ n r 0 ö 13  Febr . Heute wurde der Holzhauer Karl
Graumann im Walde von einer fallenden Buche E Bein uno
Rücken so getroffen , daß er zu Wagen in seine Wohnung ge¬
bracht werden mußte . ^ , , . . r . ~ f

Laurenburg.  14 . Febr. Am 20. Febr jeiern ine Ehelewe Jvses
Mvlsberger und Margareta, geb. Herborn, das Fest der goldenen Hockest.

% . ,
h. Aus der Rhön.  15 . Febr (Neubelebnng der Rhöninduftrie.)

Ter Krieg hat die seit Jahren darnieder liegende Hausindustrie für Holz¬
arbeiten neu aufblühen lassen. Tie Holzschuhmacher erhielten bedeutende
Aufträge auf Lieferung von Holzschuhen für unsere Truppen mt Den
Schützengräben: sie sind, trotzdem alle nur irgendwie verfügbaren Hilfs-
kräfte vom Greise bis zum Kinde herab herangezogenwerden, kamn m
per Lage, den Massenforderungen nachzukommen. Fn den letzten Tagen
erhielt die Rhönbevölkerung von der Heeresverwaltungneue Bestellungen
auf 30 000 Einlegesohlen aus Stroh für Pferdehufe. Während sonst in ben
Wintermonaten Frau Sorge regelmäßig durch die meisten Wörter schlich,
gibt es jetzt infolge der Riesenaufträge keine Not mehr unter der Be-
völkerung._ _ __ __ _

Auszug aus dir amtl . Verlustliste
Nr . 149

Jvfanterie -Regiment Nr. 75.
Wehtzmann Ludwig Becht (Steckenrod i . T .) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Wehrmann Adam Rüster (Griesheim a . M.) lvw—  Res Alex

Kirchner (Homburg ) in iranz . Gefangenschaff - Muss . Anton
Ochs (Cronberg i. T .) in Gefangenschaft . - Musk . WM . Schnei¬
der 4r (Griesheim a. M .) in Gefang-enschaft. — Musk . WM.
Egenolf (Höchst a. M .) lvw. - Unteroffizier Otto Benner (Her-
bornseekbach) lvw. — Musk . Georg Janz (Oberursel i. T .) lvw.
— Musk . Theod. Tillmann (Höchst a. M .) m Gefangen,chaff
Musk . Adolf Baum (Nendorf i. Rhg .) in Gefangenschaft . - Musk.
Wilh . Walter (Grieshtzim a. M .) in Gefangenschaft . — Musk . Gg.
Ebertshäuser (Ebertshausen ) vermißt.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 81
Wehrmann Peter Hoß (Hofheim i . T .) tot . — Leutnant ^ osef

Feldmann (Bad Homburg v. d. H.) lvw.
Infanterie -Regiment Nr . 88, Hanau.

Musk . Heinr . Horneck (Kalbach i . T .) vermißt . — ^ ff Gg
Müller 4r (Oberliederbach b. Höchst) tot . — Musk . Hemr . Mid,el
(Pohl ) lvw — Musk . Martin Wohmann (Hofherm i . T .) tot.
Must . Jakob Naß (Biebrich a. Rh .) tot.

Jnfanterie -Leib-Regiment Nr. 117, Mainz.
Wehrmann Herm. Faßbender (Altendiez) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 188.
Berichtigung früherer Verlnstlisten.

Ers .-Res. Paul Kraus (Bad Ems ) bisher vermißt , ist der-
wUNdet. . ^ aoa

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 223.
3. Bataillon , Mainz.

Gefr . Otto Kirchhof (Anspach i. T .) tot.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 235.

Gefr . Josef Kessel (Niederlahnstein ) verwundet.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Gefr . Robert Gebauer (Niederlahnstein ) nicht verwundet , son.
dern tot . .

Reserve-Fntzartillerie-Regiment Nr. 3, Mainz.
Vizefeldwebel d. Res. Adolf Müller (Walsdorf i. T.) lvw. -

Kanonier Christian Weimer (W ie sb  a d c n) lvw.
Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz

Wehrmann Anton Kimvel (Caub a . Rb .) tot.
t.  Landwehr-Pionier-Kompagnie des 18. Armeekorps.

Unteroffizier d. L. Peter Nauheimer (Schwanheim a. M.) lvw

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Leutnant Bruno Klein (Wiesbaden,  146er ).
Jnsanterist 2ldolf Kuntz (Wiesbadenst
Dehrmann Eduard Gebhardt (Oberlahnstetn ).

^sffMrsstMvertreter §̂ntns ^Alfred K o r na (Laurahütte ).
Kriegsfreiwilliger Herm. Waldschmtdt (Ernsthausen , 2 3er).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Hauptmann d. L. Oberförster Scholtz (Hadamar ).
— Lehrer Leo O v a s ka (Hadamar ). .
Osfiziersstellvertreter Willy B ier b r aue r (Wie sb aden)  1 . Kl.
— Heinrich Lehmann (Wiesbaden)  1 . Klasse.
Leutnant d. Res. Karl Rocker (Wiesbaden ),
tzauptmann d. L. Zapf (Wiesbaden ).
— Arzt Tr . Luders (Wiesbaden ).
— Arzt T r . P l e s sn e r (Wiesbaden ).
— Arzt D r . S che l l e n b e r g (Wiesbaden ).

gebräunten Gestalten, barfuß, auf ihren nackten Knien. In ihrer Mitte
steht der Alte, die Hände sest verschlungen, und ringt mit dem Herrgotl
um seines Lebens ganze Freude. Tann verstummen die murmelnden
Stimmen und der Vater sagt: „So jetzt geht's schlafen, ich werd's halt
noch der Mutter sagen."

-st
Ein silberner Mondschein liegt über dem Tal . Gewaltig ragen die

-üiesenschatten der Berge in den besternten Himmel: Friede atmet die
Natur . Tann — ganz allmählich— beginnt ein heller Schein im fernen
Osten den Himmel zu färben. Klarer treten die Umrisse der Felsen und
die Wipfel der Bäume aus der Dämmerung hervor. Ein Kauz schreit auf,
ein Vöglein erwacht zwitschernd aus dem Schlaf. Tann ist es noch
einmal still, nur tief unten rauscht der Wildbach.^Und als wehre der alte
Tag dem neuen, unbekanntenden Eingang in das ruhig atmende Tal,
senkt sich dicker Nebel in die Niederungen, und Tag und Nacht kämpfen
länger als sonst um die Herrschaft.

Turch das Brunnerhaus schlürfen die Schritte der alten Bäuerin.
Zuerst sieht sie nach dem Vieh, dann setzt sie reichlich Kaffee zu. und
dann steigt sie hinauf in die Kammer der Buben. Leise geht sie von
Bett zu Bett und sieht jeden einzelnen lange ast, und sie meint, ihre
Füße werden zu Blei. Wie sie aber wieder an der Tür steht, ruft sie
mit harter Stimme als gelte es den täglichen Weckruf zur Arbeit:
„Buben, aussteh'n ! Ihr müßt's beichten gch'n. "

Tie Sonne hat gesiegt, und durch den leuchtenden Morgen mit
dem taufrischen Gras gehen die Brunnereltern mit ihren Kindern.
Von der Ernte sprachen sie, vom Wetter, von der Reise zum Regiment,
von diesem und jenem Bekannten, von dieser und jener Begebenheit.
Dann kommt das Kirchlein in Sicht. Die Glocke läutet!

Aber in der Kirche werden heute andere Worte gesprochen als
sonst. Am Mtar kniet die kraftstrotzende Jugend der Berge und empfängt
den Segen, und der alte Pfarrer senkt noch einmal die Worte des ewigen
Glaubens an einen allgütigen Herrgott in die jungen Herzen, der es so
oder so zu ihrem Besten leiten wird.

„Braucht's Eure Fäuste, Leut', macht Eurem König und Land Ehre,
aber bleibt's Christenmenschen und werdet nicht grausam."

Tie Kirche leert sich. Zu Füßen der Mutter Maria kniet die
Brunnerbäuerin. Ihre Buben schreiten an ihr vorüber und reichen ihr
schweigend die Hand. Bebend machen die alten Hände das Kreuz auf
den jungen Stirnen . War ihr einer so lieb nne der andere, und schien
ihr doch jeder besonders ans HeP gewachsen. „Bergeßt net aufs Beten,
Buben! Kvmmt's wieder heim." — Und sie winkt ihnen, zu gelten und
bleibt zurück in -er Kirche.

Noch eine knappe Stunde. Noch rasch alle Liebesgaben der
Schwestern in den Rucksäcken verpackt und schon ist das Auto vor dem
Brunnerhaus.

„Bleibt's g'sund," ruft ihnen der Vater noch nach, und rasch geht's
dahin. Nicht umsehen, nicht winken, nur kein Herzweh erwecken! Noch
eine Biegung des Weges und schon ist das Brunnerhaus verschwunden.
Jetzt geht's am Kugelbauer vorbei, dann an der Sägemühle, nun noch der
Felsen und dann kommt das Tors in Sicht und das Kirchlein. Die
Brunnerbuben denken in dem Augenblick alle dasselbe, an die Mutter, die
dort drinn für sie betet. Tie Hupe ertönt. J êtzt zuckt die Betende wohl
zusammen, jetzt, weiß sie, fahren ihre Buben dahin. Aber sie rührt sich
nicht. Ihre Augen schauen zur Mutter Gottes auf und ihre Lippen bitten:
„Seit gut zu meinen Kindern!"

Weit draußen in der Ebene hebt und senkt sich die Brust rascher.
Tatendrang und Vaterlandsliebe, Pflichteifer und Jngcndmnt jagen das
Blut durch die Adern. Alte werden wieder jung, Junge werden besonnen

Unt> r ®ein Berg ist so hoch, kein Tal so einsam, daß nicht das Echo der
Weltgeschichte zu ihm dringe. Und Steine und Bäume und Wiesen und
Felder, die Tiere im Wald und die Vögel und FisckM, die hochragenden
Felsen und der wildtosendc Bach horchen auf den Pnlsschlag der großen
3sit.

Buben, Eure Heimat ist stolz auf Euch! Bleibt's g'sund!

Mitteln über Zunächst griff er zu Formalhydrat , dann zu dem
noch kräftigeren Schwefeldioxyd. Aber auch sie machten allem
Anschein nach keinen Eindruck auf diese Gattung der rnsffchen
Bevölkerung Schließlich kam der österreichische Forscher dahinter,
daß sie Dampfbäder nicht schätzen, allerdings er,t , wenn ,re ihnen
in einer Hitze von über 103 Grad verabreicht werden , sofort
wurden nun 'Baracken gebaut — die Soldaten nennen sie Krema-
torien — zu denen man nur durcki ein Bad gelangen kann. In
diesen Badebecken werden die Patienten zuerst bei einer Wasser-
temperatnr von 43 Grad richtig eingeseist, dann geduscht und
schließlich in einer Nachbarbaracke getrocknet, bis ihre Wasche
uno Kleidung das Dampfbad übcrstanden hat . Es stellte sich zedoch
als notwendig heraus , die alten Baracken zu verbrennen , da nur
auf diese Weise eine frische Invasion verhindert werden konnte.

Literarisches

Lermifchtes
* Wie man Russen reinigt.  Ein kitzliges Problem

scheint die Vertilgung der verschiedenartigen größeren und kleineren
Hans -, Haar - und Leibgenossen der russischen Soldaten zu sein,
die diese unverzollt aus ihrer Heimat in die einzelnen Gefangenen¬
lager mitgebracht haben . Tie österreichischeHeeresverwaltung sah
sich, nack, vorliegenden Berichten, genötigt , sogar die Wissenschaft
in diesem schwierigen Kampfe zu Hilfe zu rufen , da alle bisher
gebräuchlichen Mittel der Zähigkeit und Verm^lftungsfreudigkeit
dieser Lebewesen gegenüber entweder nichts ausrichteten oder
dafür zu teuer waren . Den unermüdlichen Versuchen des öfter-
reichischen Stabsarztes Tr . Wiener , dem die „Säuberung " des
Gefangenenlagers Kenyermezö übertragen war , ist es nunmehr
gelungen , ein billiges und wirksames Bekämpfungsmittel zu finden.
Er hat es zuerst mit den selbst zähen Schmarotzern gegenüber er-
solgreichen Sublimat probiert . Aber die russischen Haustierchen
müssen, scheints, an schärferen Tabak gewöhnt sein, denn die
Aetzkrast des Giftes prallte , ohne sie in ihrer Ruhe weiter zu
stören an d-n V-erffffftern ab. Tr . Wiener gina also LN stärkeren

Scknecstürme im Kriege"  ist ein außerordentlich fesselnder Äluf-
" satz überschriebcn, der die Vorteile und Nachteile dieser Wettererschcmung

auss Anschaulichste schildert. „Während man die Dauer nächtlicher
Tunkelheil genau kennt und alle geplanten Untcruchmuugsn danach
einrichten kann, ist ein Schneesturm ganz unberechenbar; sein uner¬
wartetes Aushären kann alle auf ihn gesetzten Hoffnungen vernichten
und eine Truppe, die er bisher verschleiert hat, in gefährliche Lage
brinaen Im Allgemeinen ist der Schncesturm ein Feind der Vertei¬
diger und ein Helfer der Angreifer. Da er das Gesichtsfeld auf die
nächste Entfernung beschränkt, bieten sich der Kavallerie oft günstige
Gelegenheiten zum Eingreifen. Es bed-arf keiner besonderen Begrün-
düng daß Schneestürme ihre größte Wirkung im Gebirgskriege aus¬
üben " Wir finden diese interessanten Ausführungen in Bongs
illustrierter Kriegsgeschichte„Ter Krieg 1914/15 in Wort und Bild",
von der soeben Heft 12 und 13 erschienen sind.

Der Russenfänger Hindenburg ". Gedicht von Karl Lindig,
" vertont von Eduard Diener.  Verlag von Rud. Bechtold& Comp.,

Wiesbaden. Preis 50 Pfg.
Wenn an den trauten Winterabendenim Ofen das Feuer knistert, dann

greift Alt und Jung immer wieder zu unserem beliebten „Deutschen
H a u s scha tz". Denn er ist ebenso interessant und belehrend, besonders
jetzt in der Kriegszeit, und unbestritten eine erstklassige illustrierte Fa-
milicnzeitschrift, das zeigt uns wieder das soeben erschienene 10. Heft.
Bei dem billigen Preise von 30 Pfg . pro Heft sollte diese Zeitschrift
in keiner Familie fehlen. Man kann sofort abonnieren beim nächsten
Buchhändler und beim nächsten Postamt oder auch direkt beim Verlag
F r i ed r i ckP u stet in Rcgensburg Tr . G. S.
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l Aus Wiesbaden
Kirchliches

Ter Kindergottesdienst ist am Aschermittwochin St . Bonifatius um
9 Uhr vormittags.

Zur Anmeldung der Mehlbestände
Ter Magistrat läßt nochmals dw Bekamrtmachnng vom

8 Februar ds . Js . Hinweisen, nach der tue Händler , Dowler und
f :, Mwenduna der ►vgedwhten Strafe verpflichtet sind, dem
M - ZrÄ Ä? T10  uÄ eines Monats über die einget«
Veränderungen ihrer Mehlbestände Anzeige zu ? statten . - Fur die Er
ifXrm bitfer Anzeige ist vom Magistrat gemäß der bestehendm ^ or-
L iften  die Benutzung eines einheitlichen Formulares vorgeschrreben,

genommen werden kann. ^ ^ rSdche«
Seit heute ist in Wiesbaden das 3-Pfg . Brötchen verschwunden.

Es wird jetzt ein sogenanntes Einheitsbrötchen  gebacken, d - f

Pfennige kostet. ^ Angeftelltenverficherung
Bescheid der Reichsversicherungsanstalt : ,Tas Direktorium

hält dwjenigen Personen , welche eine an sich versicherilnaspslichtig
Tätigkeit b^ her nicht ausgeübt haben und auch rmch. Beendigung
des Krieges voraussichtliche nicht ausuben werden hinsichtlich erner
onr iür die Tauer des Kriegszustandes angenommenen , an sich ver
sicheiungspslichtigen Beschämung mcht für versicherungsp sichttg
im Sinne des Bersicherungsgesetzes für Angestellte . - Wenn me
fsss
88S&’S&STÄÄ
eintritt che die Ueberschüsse aufgebrauch sind , so sind die,e
Ueberschüsse an den Versicherten zuruckzuzahlen.

Ehrengabe der Landesversichernngsaustalt
Tie Landesversichernngsanstalt Hessen-Nassau gewährt den Hinter¬

bliebenen gefallener Krieger eine einmalige Ehrengabe , wenn für den SScrw
sicherteil bis zum Eintritt in den Heeresdienst Marken verwendet wurden,
die Wartezeit zur Invalidenrente ersüllt ist und die Anwartschaft erhalten
blieb. Tie Ehrengabe beträgt für die Witwen 50 M ., für ein Kind bis
zu 15 Zähren 30 M ., für zwei Kinder 50 M ., für mehr als zwei Kinder
.70 Mark.

Mehr Licht!"
fo dachten wohl die Spitzbuben , die in der Nacht zum Montag in der
vorderen Moritzstraße und gestern abend in der mittleren Rheinstraße die
Schaufenster zweier Beleuchtungsgeschästeansraubten . Hauptsächlich hatten
die Lichtfreunde es auf elektr. Taschenlampen und Batterien abgesehen.
Auch fanden sie elektr. Hängelampen des Mitnehmens wert . Im letzt¬
genannten Tiebstahlsfalle kommt ein radfahrenoer Ausläufer mit einer
Kiepe ausgestattet , als Täler in Frage . Zwei junge Burschen sollen
Schmiere gestanden haben.

Dienstjubiläum
In diesen Tagen sind es 40 Jahre , daß Herr Wilh . Rübsamen

bei der hiesigen Blindenanstalt in Diensten getreten ist.
Neue Fibel

Mit Beginn des neuen Schuljahres ist , wie die Abteilung
für Kirchen - und Schulwesen der König !. Regierung in Wies¬
baden bekannt gibt , an den ihr unterstellten Schulen im gan¬
zen Regierungsbezirk  mit Ausnahme von Frankfurt
a . M . eine neue Fibel in Gebrauch zu nehmen . Diese Fibel
ist herausgegeben von der Lesebuchkommission des „Allg . Leh-
rervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden " . Die Fibel mit
bunten Bildern kostet gebunden 1 M.  Da die Herstellung der
Fibel durch die Kriegszeit etwas verlangsamt wird , ist der
Versand erst Ende April zu erwarten.

Berei » der Künstler und Kunstfreunde
Achtes Konzert.  Kammermusik des Klingler - Quar-

tetts.  Das Klingler -Quartett des Herrn Karl Klingler,  Alphvns
Brun,  Fridolin Klingler  und Hugo Dechert  hat uns gestern
wieder alle Vorzüge seines ausgezeichneten, mustergültigen -Zusammen¬
spiels , seiner reichnüancierten , elastischen Vortragsweise bewundern lassen.
Vier  ausgezeichnete Künstler, der Ton von einer Schönheit und idealen
Größe , wie man ihn auch unter den besten Quartettspielern nicht oft an¬
trifft . Diese Tiefe, Gründlichkeit und entzückende Warmherzigkeit der Auf¬
fassung, diese Feinheit der Ausführung : es herrschte im Kasinosaal eine
Andacht, eine stumme Ergriffenheit , wie ich sie selten erlebte . Man lauschte
den Darbietungen dieses Meisterquartetts wie mit verhaltenem Atem,
esne unvergeßliche Feierstunde . Das war virtuose Meisterkunst, deutsche
Kunst, die uns „Barbaren " so leicht keiner nachmacht oder nachempsindet.
Auf der Vortragsordnung standen nur drei Nummern — drei Treffer.
I . Brahms , Streichquartett B-dur op. 67 ist auf helle und heitere Farben
eingestellt. Ter erste Satz zeigt trotz rhythmischer Pikanterien eine reizvolle
volkstümliche Frische ; der zweite Satz überläßt sich schwelgerischem
Schwärmen , der dritte ist mit phantastischen Bildern erfüllt und der
letzte Satz baut ein meisterhaft konzipiertes Thema in reizvollen Varia¬
tionen aus.

Es folgte eines jener innigen , lieblichen Mozart -Tüo 's für Geige
und Bratsche B-dur , eine Perle von unschätzbarem Wert , die mit unver¬
gleichlicher Feinheit und echt Mvzartschem Wohllaut dargereicht wurde.

Zum Schluß L. van Beethovens Streichquartett A-mvll op. 132,
eines der fünf letzten Quartette des Meisters , mit das Gewaltigste , was
in der engen Form des Streichquartetts je geboten wurde und — geboten
werden kann, das so recht ein „Tagebuch" Beethovens bildet , mit seinen
Leiden und Freuden und dem ergreifenden „Tankgesang eines Wieder¬
genesenen" . Das Klingler -Quartett wurde begeistert gefeiert, da es

..uns reife, abgeklärte Kunst darbot , die Herz und Seele gar mächtig
ergriff . L—g.

Knnstnotizen
* K ö n i g l . Schauspiele.  Frau M o n t e s vom Stadttheater in

Bremen gastiert in der hcuttgen Aufführung der Oper „Ter Freischütz"
(M . D .) zum 2. Male als „Aennchen" ; bei dieser Gelegenheit wird Frl.
Hertel von hier zum ersten Male die „Brautjungfer " singeiz

* Wiesbadener Bergnügnngs - Palast. (Spielplan vom
16.—28. Februar .) Emil Buschmann, der zeitgemäße Humorist mit seinen
Vorträgen : Martha Eopöe in ihrer Original -Verwandlungs -Szene ; Karl
Geeh mit seinen neuen Transparent -Gemälden : Geschwister Mariani,
Phenomenaler Lustakt in noch nie dagewSsener Vollendung :' Anni und Karl
Götzke, staunenerregende Equilibristen ; 4 Schwestern Grass , Musik, Gesang
und akkrob Tanzakt : Rheingold -Truppe , die fabelhaften Flachturner . Auf
tausendfachen Wunsch verlängert.

Letzte Nachrichten
Das Borgehe« Japans gegen China

Nachrichten ans London  zufolge hat das Vorgehen Japans
gegen China geradezu Bestürzung hervorgerufen.
Gegen die Regierung erheben sich kritische Stimmen , aus denen
hervorgeht , es sei, wie es heißt , voreilig gewesen , javanische Hilfe
in dem europäischen Kriege in so hervorragendem Matze in An¬
spruch zu nehmen . Gestern hatte der russische Botschafter mit
Sir Edward Greh eine längere Unterredung , die , wie erklärt
wird , der japanischen Angelegenheit galt . Rußland soll gleich¬
falls auf Japan freundschaftlich einzuwirken versuchen , eine Bes-
«rung der chinesisch-japanischen Beziehungen herbeizuführen.

Frankreich gegen Japan
, Die französischen Befürworter esiies neuen Vertrages des

Dreiverbandes mit Japan meinen , es sei die höchste Zeit,
dem Tatendurst des Mikadoheeres einen anderen
Wirkungskreis als China einzuräumen.  Japans
Ueberfall auf China könnte innerhalb des Dreiverbandes Konflikte
zertigen und die Sympathien der Bereinigten Staaten Deutsch¬
land zuwenden.

- Für die Zwecke des „Malteser - Ordens"  gingen ferner ein:
Pfarrer Röhrig in Weidenhahn durch Fräulein v. C. 10 M . Pfarrer

Dr . Hüfner hier 7 M . 1 ■
Zur Beschaffung des Kapellen - Auto 's:
Ungenannt 3 M.
Für den Roten Halbmond  gingen ferner ein:
Gruber , Dekan 10 M ., Familie Wantzen 10 M.
(Zur Beschaffung religiöser Literatur für die mo¬

bilen Truppen:  ;
Ungenannt 3 M . ' ’ ' i ~
Zur Beschaffung von Sanitätshnnden  und Unterstützung ge¬

eigneter Führer  stifteten:
Gruber , Dekan 10 M.

Briefkasten
H. Eine andere Wiesbadener Zeitung schreibt : „Was soll 's,

hier zu erwähnen , daß Fräulein . . . entfernt blieb von Voll¬
kommenheit in Erfüllung ihrer Aufgabe " . Hier ist also die Kritik
noch schärfer als bei uns.

Das Königliche Gouvernement Mainz erläßt folgende >
Bekanntmachung

betreffend Verkauf von Liebesgaben:
„Bei dem Gouvernement sind in letzter Zeit lebhafte Klagen

eingegangen über schlechte Beschaffenheit von Liebesgaben , die
für die Truppen im Felde bestimmt sind , z. B . über Spirituosen
in fester Form , Tee , Kaffee , Kakao in Würfeln und - Schokolade,
Kochapparate und dergl . Die Klagen gehen dahin , daß minder¬
wertige oder unbrauchbare Waren verkauft werden , daß die Güte
und Menge der Waren nicht im Verhältnis steht zu dem ge¬
forderten Preise , und daß durch die äußere Aufmachung Täu¬
schungen hervorgerufen werden.

Das Gouvernement warnt hiermit ausdrücklich vor dem Ver¬
kauf solcher Waren mit dem Hinzufügen , daß vorkommenden
Falles mit aller Strenge gegen die Fabrikanten und Händler
eingeschritten wird . Die Handelskammer in Mainz (Breiden-
bacherstraße 13) hat sich im Einvernehmen mit dem Verein
Mainzer Kaufleute dankenswerterweise bereit erklärt , Proben un¬
reell scheinender Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen von
ihr eingesetzten Sachverständigen -Ausschutz und zu weiterer Ver¬
anlassung entgegenzunehmen , und wollen Interessenten solche
Proben dort abgeben . '

Königliches Gouvernement :)
v . Bückin g."

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener »nd Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 15 . Febr . ISIS . _

\ Wiesbadener Frankfurter

Ochse« .
Preise Preise

Lebend- Schlacht- Lebead-
Bollfl., auSgemäst. höchst. Schlacht- gewicht. gewicht gewicht. gewicht.

Werts, die nochn. gezogen haben 50 kg. 50 Kg. SU kg.
(ungejotte) . — — —

Bollfl. auSgemäft. im Alt. v. 4-7I.
Junge fleischigen. auSgemäst. und

55—58* 92—102 54- 56 98—105

ältere ausgemöstete . . . . 52—56 89- 95 48—52 88- 95
Maß. genährte jg. u. gut genäh. ält. — — 43- 46 80—88

Bullen.
Bollfl. auSaewachs höch, Schlacht« . 45- 48 80—86 50 - 53 84- 87
Vollfleischige;üngere. — — 44—49 80—88
Mäß.zrnähcte jg. u. gut genäh. ält. — — — —

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Färs. h. Schlacht« .
Bollfl. ausgemästete Kühe höchsten

51- 55 90- 98 48—53 90- 95

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeitere ausgem. Küheu. wenig gut

51—47 76- 83 44- 49 84- 88

entwickelte jüng. Küheu. Färsen 45—49 89- 93 40- 45 77- 87
Mäßig genährte Kühe und Färsen — — 30—36 60—72
Gering genährte Kühe und Färsen — — 23—29 52- 66

Kälber.
Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.

— — —

Mittlere Maft-u. beste Saug 'älber 58—60 98- 100 50—54 83—90
Geringee Mast- und gute Saugk. 44- 52 82 - 86 46- 50 78—85
Geringere Saugkälber . . . . — —

Schafe.
Mastlämmeru. längere Masthäm. 46 94 48 105
Geringere Masthä nmel u, Schafe
Aeitere Mastst. geringere Masth.

— —

und gut genährte junge Schafe. .
Mäßig genährte Hammelu. Schafe

— — — —

(M-rzschafe) . — — — _

Schweine.
Bollfl. bis zu 100  kg Lebendgew. 75 - 79 98- 100 82' z—85 104—107
SSoufi. über iuo kg Lebendgewicht 73—75 98- 100 50—82 98—102
Bo,:fl. über 125 kg Lebendzeaiicht 74- 78 98- - 100 82—85 104—107
Fette über 150 kg Lebendgewicht —
Fleischige unter 10o kg Lebendqe«. _
Unreine Sauen u. geschnittene Eber — _

Stuf dem Wiesbadener  Schlachtviehmarkt waren aufgetrieben:
Ochsen 59 , Bullen 30, Kühe und Färsen 221, Kälber 325 , Schafe 58,
Schweine 979 . > st s : Ni I IfjWM MÜli

M arktverlanf:  Geschäft schleppend; kleiner Ueberstand bei
Rinder und Schweinen.

Jm Anschluß an die Bekanntmachung des Herrn Gouver¬
neurs geht uns von der Großherzoglichen Handelskammer Mainz
noch folgende Veröffentlichung zu:

Unsere Truppen haben bisher zum Schutze unseres Vater¬
landes Uehermenschliches geleistet . Sie sind bereit , auch fernerhin
die größten Opfer zu bringen , den letzten Tropfen Blut einzusetzen,
damit Deutschland siegreich aus dem schweren Kampfe hervorgehe.

Die zu Hause Gebliebenen suchen uns jede Art unseren
wackeren Streitern den Mut zu stärken und ihnen die ungeheuren
Strapazen erträglich zu machen . In erster Linie erfüllen Lieb es¬
gabensendungen  aus der Heimat diesen Zweck — voraus¬
gesetzt, daß sie berechtigten Anforderungen in jeder Beziehung!
entsprechen . Die Waren — seien es Bekleidungsgegenstände,
Nahrungsmittel oder Gebrauchs gegenstände — müssen von
besterBeschaffenheit sein,  wenn sie der Absicht des Gebers
gemäß , unseren Kriegern Freude und Stärkung bringen sollen.
Die Preise müssen ' sich innerhalb mäßiger Grenzen halten und
dem Wert der Sendung entsprechen.

Leider werden unter dem Deckmantel der Reklame dem gut¬
gläubigen Publikum minderwertige Waren znm Teil zu hohen
Preisen angeboten . Es ' ist im höchsten Grade bedauerlich , daß
Unlauterkeit und Gewinnsucht sich auch auf diesem Gebiet bemerk¬
bar machen.

Tie Handelskammer hat es deshalb im Einvernehmen mit
dem Verein Mainzer Kauflente und mit Ermächtigung des König¬
lichen Gouvernements unternommen , Geber und Nehmer gegen
die hieraus entspringenden Nachteile nach Möglichkeit zu schützen.
Dabei ist die Unterstützung aller nötig , die ihren Angehörigen
und Freunden im Felde sich aufmerksam und wohltätig erweisen
wollen . Zur Erreichung dieses Zieles ist z u n ä ch st e i n e Stelle
errichtet,  wo alle in Frage kommenden Artikel , die verdächtig
erscheinen , einer Prüfung unterworfen,  und , wenn eine
Beanstandung vorliegt , dem Verkäufer entzogen werden . Solche
Gegenstände sind mit den entsprechenden Unterlagen auf dem
Büro der Handelskammer , Breidenbacherstraße 13, einzuliefern.

Den Käufern usw . aber wird empfohlen , beim Einkäufen
von Liebesgaben die größte Vorsicht obwalten zu lassen , damit
sie vor Täuschungen bewahrt bleiben.

. Insbesondere beachte man folgendes : 1. Man kaufe keine
bereits fest verschlossenen Pakete , sondern lasse sich den Inhalt
vorzeigen . 2. Man prüfe die Güte der Waren . 3 . Man sehe darauf,
daß die Menge (das Gewicht ) in richtigem Verhältnis zu dem
Preise bei offenem Verkauf isteht . 4 . Man Wte sich vor TLujschungen,
die durch die Art der Verpackung hervorgernfen werden . 5. Man
beobachte Vorsicht gegenüber neuen Fabrikaten (Getränken in fester
Form und dergl .).

Es sei ausdrücklich bemerkt , daß der reelle Handel durch
das Vorgehen unter keinen Umständen getroffen werden soll , im
Gegenteil , er soll geschützt werden durch das Ausscheiden des un¬
lauteren Wettbewerbs.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag,  16 . Febr ., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herr erm. Inner , Kurkapellmeister . 1. Triumphmarsch aus
„Heinrich der Löwe" (E. Ketschmer). 2. Vorspiel zur Oper „Loreley"
(M . Bruch). 3. Fantasie aus der Oper „Ter Freischütz" (C. M . v. Weber).
4. Gebet (O. Dorn ). Violoncello -Solo : Herr M . Schildbach. 5. Ouvertüre
zu „Ter Nordstern" (G . Meherbeer ). 6. Larghetto in D-dur (G. F.
Händel). 7. Ungarische Rhapsodie Nr . 6 (F . Liszt), -st 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : Herr H. Jrmer , Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur pOer „Teil " (G . Rossini ). 2. Ballettmnsik ans der Oper
„Tie Königin von Saba " (C. Goldmark ). 3 . Erster und zweiter Satz aus
dem T -dur-Konzert für Violine mit Orchester (W. A. Mozart ). Solist:
Herr Konzertmeister K. Thomann . 4. Ouvertüre zur Oper „Tann¬
häuser" (R . Wagner ). 5 . Kriegsmarsch aus der Oper „Ricnzi" (Wagner ).

Vereinskalender
Katholischer Frauenbund , Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr . Hellmundstr . 2, Parterre.

Vorgezeichnete Schweine wurden verkauft zum Preise von 100—105
Mark 2 Stück , 100 M . 102 Stück, 99 M . 55 Stück, 98 M . 52 Stück.

Auf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren crufgetrieben:
253 Ochsen, 65 Bullen , 1371 Färsen und Kühe, 340 Kälber , 5 Schafe und
2852 Schweine.

Marktverkauf:  Am Rindermarkt in guten Ochsen lebhaftes
Geschäft, sonst gedrückt; bei Kühen und Rindern etwas Ueberstand. Kälber
gedrückt iind Schafe ruhig gehandelt und ansverkaust . Ter Schweinemarkt
verlief schleppend und hinterläßt Ueberstand. Unreife Schweine reichlich
angeboten und unter Notiz verkauft.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

6°dklM Krler, BanK-Gesctiflft, UMntlen, Rheinstmse 95.
«w York « r Rrtra « 1>urse vom  Men , Vnrl, * r RKna  ^ ur« vomNew Yorker Börse Kurse vom

10. Feh. >11 reb. New Yorker Börse 10. Feb*a

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Atch.Top.Santa F6 c. 65' /. Amalgam. Copper c.

Amer.Smelt .&Ref.c.
55.—

Baltimore & Ohio . 70.— 667,
Canada Pacific . . . >58' /. 95.—
Chesapeake &Oh.c. 42'/. Amer. Tel. &Telegr. 120 «/,Chic .Milw.St.Paul c. 87' /. Anaconda Copper p. 27»/,
Denver & Rio Gr . c. 6' /. Betlehem Steel c. . 567,
Erie common . . 22'/, <o_ 102.— c

0
Erie Ist pref . . . . . 36- eo_ Mexican Petroleum 76' /, CO

V)
Illinois Central c. . 105'/, 2 United Stak. Steel c. 44 ' /. 0

Louisville Nashville 1!7.— O „ „ ,f p. W4' /. 0
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

>17.
8S'/4

tß Eisenbahn -Bonds: 4>
tß

Norfolk &Western c. 101 . — 4»/„Atch. Top. 8. F6 93'/, OCO
Northern Pacific c. 104'/, SO 41/,0/, Baltim &Ohio 86*/,

101' /»
sO

Pennsylvania com. 1051, 5°/0 Central Pacific . PQ
Reading common . 145'/, 41/,0/, Ches . & Ohio 747,
Rock Island com. . 7. 3°/0 Northern Pacific 64. —
Southern Pacific . . 85'/. 47° ' >> 917.
Southern Railwayc. >57. 47° Reading . . . . 91 ' /,
South . Railway pref. 50.— 470 South .Pac. 1929 82V,

93' ,.Union Pacific com. . 121 . - 57» „ cv.
Wabash pref . . 2'/. 470Union Pacific cv. 90 ' /.
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Wetter -Nachrichten
vom 16 . Februar , vorm . 10 Uhr
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Bei westlichen Winden vorerst noch Neigung zu lei :htem Regen,
später auFklärend und trocken.

Höchster Thermometer -Stand 6,4 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand 4.0 Grad C.

Das Totenamt
für den im Kriege gefallenen Lehrer, Herrn ÄIvtzL ÄtlbUTQ,
findet am Donnerstag » den 18 . Februar , morgen7.15 Uhr, in
der St . Bonifatinskirche statt. Alle Mitglieder unseres Vereines, alle
katholische» Lehrerinnen und Lehrer, alle Freunde und Bek«nnte sowie
die Schüler und Schülerinnen des Herrn Kilburg und deren Eltern
sind eingeladen, der Seele des Gefallenen im Gebete während des
Hl. Opfers zu gedenken

Ter Wh.Lehrmerei«: Zmimrtii SäitfWfn.

Amtliche Wasferstands -Nachrichten
vom Montag , 15 . Februar , vormittags 9 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. . . . . . . — —
Maxau. 3.80 Nschaffmbnrg. . . . —- —
Mannheim. 2.96 Groß-Steinheim. . . — —
WormS. — — Offcnbach. . . . — —
Mainz.
Bingen . . . . . .

1.16
Z02

1.14
2.01

Kostheim . . . . .
Neckar

2.30 2.30

Eanb. Wimpfen. - —
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Teile «

vuchdruckcrel Hermann
LmvNebtt sich zur Herstellung von Drucksachen aller Art,

Katalog, Prelsliftcn ufi»., CrauerdruA'
fat&en in Kurzer 2elt

ItHesbaden
Durd) Hnftöaffung neuzeitlicher Schriften und Maschinen
bin ich in der tage allen Anforderungen
gerecht zu werden

8Mel -HW»llise.
Arund des Gesetzes vom 4. August 1914 betr. Höchstpreise

und der Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktoberv. I . werden
hierdurch für das Gebiet der Stvdt Wiesbaden bis auf weiteres
folgende Höchstpreise für bestansg -tesene Speise ! artoffelo
für den Kleinhandel, d. h. für die Abgabe unmittelbar an den Ver¬

braucher ftsg giejetung von mindestens 100 Kg . ins Haus
' für 100 Kg . Mk.

2. im Kleinverkauf für 1 Kg . . . . - - ^ » Psg-
Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung rn Kraft.

Die Kartoffeln dürfen nur nach Gewicht verkauft werden.
Es wird auf § 2 der Bundesratsverordnunghingewiesen, der

lautet: Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt sind und
ein Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der zuständigen Behörde,
solche Geaenstchide zu verkaufen, kann die zuständige Behörde die
Gegenstände, die für den eigenen Bedarf des Besitzers nicht notig
sind, übernehmen und auf seine Rechnung und Koften zu den fest-

8ffe|m« Ü# rS §” ? UlS genannten Reichsgesetzes folgende
Strafbestimmung: „Wer die uach § 1 festgesetzten Höchstpreise über¬

schreitet oder den nach § 3 erlassenen Ausfuhrungsbestimmungen
zuwiderhandelt, oder Vorräte von derartigen Gegenständen ver¬
heimlicht, oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach § 2
nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis ju 3000 Mk., oder trn
Unvermöaensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft .

Die Ltadt Wiesbaden verkauft Kartoffeln den Zentner
ru 4 .5« Mark frei ins HauS geliefert brr Bezug von
mindestens 2 Zentnern ; im Kleinverkaus an den bekannten
Stelle » 25  Pfund zu 1. 15 Mark.

Unsere Verfügung vom 11 Dezember 1914 betreffend die Höchst
Preisfestsetzung wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden,  den 13. Februar 1915.
Der Magistrat.

o KURHAUS WIESBADEN K

Mittwoch , 17 . Februar 1915 , abends 8 Uhr im großen Saale:

Lichtbilder - Vortrag
des Herrn Professor Dr . Georg Wegener,

Kriegsberichterstatter. Großes Hauptquartier
Thema - „ Fünf Monate auf dem Kriegsschauplätze “, Erleb¬

nisse und Eindrücke eines Kriegsberichtserstatters.
Mit Lichtbildern eigener Aufnahme.

Logensitz und I. Parkett 1.—12. Reihe: 2 M I Parkett 13.- 20-
Reihe und Mittelgalerie 1. und 2. Reihe : 1.50 M., I . Parkett 21 . 26 ,
Reihe , Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und Ranggalene : 1 M., j

II . Parkett und Ranggalerie Rücksitz : 50 Pf.
Städtische Kurverwaltung i

Institut St.Karin, (DletbatScn
Bismarckplatz 3 und 4.

Kam.Lyzeum-
Das Schuljahr 1915/16 beginnt Donnerstag , den 15. AprU

Anmeldungen nimmt entgegen Oberin.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverfugung über die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25.
Januar 1915 in Verbindung mit 8 1 der Preutz . Ausfuhrungs-
anweisung zu dieser Verordnung vom gleichen Tage werden
mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten vorläu¬
fig folgende Anordnungen bis auf weiteres erlaffen:
1. Als Einheitsbrot wird nur zugelassen:

a) ein Kriegsbrot mit 85 Prozent Roggenmehl 82prozentig)
und 15 Prozent Kartoffelmehl und einem Verkaufsge¬
wicht von 214 Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen;

b) ein Voll-Roggenbrot aus mehr als 93prozentigem Rog¬
genmehl ohne Kartoffelmehlzusatz. Gewicht IV2 Pfund
nach 24 Stunden nach dem Backen;

es ein Weihbrötchcn in beliebiger Form mit einem Ver-
kaufsgewicht von 60 Gramm mit höchstens 70 Prozent
Weizenmehl und höchstens 30 Prozent Roggenmehl.
Dieses Brötchen darf vor 6 Uhr abends , an dem Tage,
an dem es gebacken ist, weder im Laden verkauft , noch
ins Haus gebracht werden.)

2 Auster diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reme Kondrtor-
waren hergestellt werden . Unter reiner Konditorware sind
solche Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens
10 Prozent der Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmehl
gemischt werden dürfen.

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen sind
nur auf ärztliche Anordnung zulässig.

8 Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstquantum von 2 Pfund hiermit festgesetzt. (Diese An¬
ordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl , die an
Händler , Bäcker und Konditoren erfolgt.)

4 Ländlern , Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
' Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreijes

Wiesbaden untersagt.
Ausnahmen hiervon sind nur mit Zustimmung des Magi-

strats^zUrlassig. Anordnungen zuwider handelt,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft. <8 44 der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915.) ,

Den Bäckern und Konditoren tst demnach strengstens
untersagt, Kuchen und dergl., die vorstehenden Bestimmungen
nicht entsprechen, zu backen. Die bereits gebackenen Kuchen
dürfen noch verkauft werden; der Verkauf muß jedoch mit dem
18. Februar beendigt sein.

Wiesbaden,  den 13. Februar 1915.
Der Magistrat.Brennholz-Versteigerung.

Am Donnerstag , 18 . Februar ir»15 , vorm. 10 Uhr
beginnend, werden im Winkeler Gemeindewald , Distrikt 18,
Wiesenwald " vesteigert:

3 Rmrr. Buchenscheitholz
274 Rmtr. Eichen-, Buchen- und Erlen-Knüppel
104 Rmtr. Eichen-, Buchen- und Erlen-Reiserknüppel.

Winkel,  den 14. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Hart mann.

LtDl.KtieB--.MeW!ö!eHrsttge
Weitere Spenden sind eingegangen von: den Beamten und

Kassenboten der Zentral-Jnkassostelle Wiesbaden der Viktorra zu
Berlin 10 Mk.: Ungenannt durch die Armenvermaltung 500 Mk.;
Kasino-Kegelgesellschaft 60 Mk.; Frau Kommerzienrat A. Albert
10 000 Mk.; Dr. med. Prüssian 40 Mk.; H. C. 20 Mk.; Geh. Kom¬
merzienrat Lazard 500 Mk.; W. Unverzagt (Vergleich Beer-Wck-
helm) 5 Mk.; W. Unverzagt (Vergleich Schadt-tzorn) 20 Mk;
W. Schmidt, Lehrer, 50 Mk.; Kommerzienrat Wachendorff 200 Mk.;
Wilhelm Cron 100 Mk.: Frau Gustel Herz 24.50 Mk.; Heinz und
Olga Salfeld 14 Mk. (Erlös einer Kette): Heinrich See 10 Mk.;
S . Blumenthal 40 Mk.; C. Wistmann 100 Mk. (3. Rate): Dr.
Neumann 10 Mk.; Mittelrheinischer Verein für Luftfahrt E. V.
500 Mk.: Hirma I . Hertz, Langgasse 20, 100 Mk.; Altstadtverern
300 Mk. (zur Verwendung für arme Arbeiterfamilien und kleine
Meister, deren Ernährer nicht im Felde sind) : Adolf Stieren
250 Mk.; Frau Friedrich Bickel Wwe. 100 Mk.: Wilhelm Schmtdt
5 Mk.: Verein städtischer technischer Beamter 225 Mk.: Frau
Helene Bork 3 Mk.; Professor Liesegang 50 Mk.: Angestellte der
Allgemeinen Ortskrankenkasse 62 Mk.; Landgerichtsrat Gepvert
300 Mk.; Th. Schneider 5 Mk.; Hugo Grün 50 Mk.; Justtzrat
v. Eck 200 Mk. (2. Gabe); Justtzrat Dr. Romeiß 500Mk.; Dr.med.
E. Mcker 50 Mk.; Frl . Ottilie Herz 20 Mk.; Verein städtrscher
technischer Beamter 200 Mk. (als außerordentliche Unterstützung
für Familien, deren Oberhaupt zur Fahne einberufen ist): Frau
Berta Guttmann 31 Mk. (Quartiergeld): Rittergutsbesitzer Dr.
Fleischer 50 000 Mk.; von den Beamten und Einnehmern der
Zentral -Jnkasso-Stelle Wiesbaden der Viktoria-Vers. 20 Mk.;
Musikdirektor Schuricht monatlich 50 Mk.; C. A. Banfield 25 Mk.;
durck, Auslosung einer Decke von Mainzer und Wiesbadener Dämon
und Herren 60 Mk.; K. Gasser 10 Mk.; Herr Stieren 200 Mk.;
Angestellte der Allgem. Ortskrankenkasse(Dezember) 53.50 Mk.;
W. K. 10 Mk.; Patriotisches Konzert im Kurhaus 590.23 Mk.;
Siädt . Beamtenvereinigung100 Mk.: Wiesbadener Tagblatt-Berlag
100 Mk.; Heinrich Cron 30 Mk.; Justizrat Dr . Romeiß (4. Rate)
500 Mk.; F. Ad. Müller Söhne 500 Mk.: Kasino-Kegelgesellschaft
25 Mk.; Rentner Lohmann, Blumenstraße, 5000 Mk.; Zigaretten-
Fabrik „Ed. Lanrens" 540 Mk. (durch Verzicht des Personals auf
das von der Fabrik zu veranstaltende Weihnachtsfest): Wiesb.
Tagblatt-Verlag 70 Mk.; Direktor Dr. Rahlson 100 Mk.; Personal
des Postamts I 120 Mk.: C. Wistmann 100 Mk. (4. Rate); Ver¬
ein selbständiger Gärtner Wiesbadens 100 Mk.; Wohltätigkeits-
Konzert im Kurhaus 304.93 Mk.; Dr. Gerönne 100 Mk.; Mag.-
Suvernumerar E. Sieler 5 Mt .; C. Schierenberg 160 Mk.; Dr.
Romeist 500 Mk.; Frl . Ottilie Herz 50 Mk.; Dr. Zedler 50 Mk.
monatlich (ebenso die seinerzeit unter Landesbtbliothekveröffent¬
lichten 50 Mk.): Wiesbadener Lehrerverein 70 Mk.

Auch für diese Gaben danke ich auf das herzlichste.
Für die Sammlung sind insgesamt bis jetzt eingegkngen:

119 834.04 Mark.
Wiesbaden,  den 15. Februar 1915.

Oberbürgermeister Glässing.

Zum Schalen von Eichenlohrind im Mai und Juni
werden ALKordarbeiter , auch Frauen und Mädchen, zu hohen
Löhnen gesucht . Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.

Camberg , den 6. Februar 1915.
Der Magistrat : Pipberger.

Küfer gesucht
zum sofortigen Eintritt.

B . Rosenftein , W-inhondlung,
Wiesbaden , Taunusstratze Nr . S.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben in der

Bnchdruckerei Herm. Ranch , Wiesbaden , Friedrichflraße 30

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-
artikel in Wiesbaden am 13. Februar 1915.

Für kleinen Hanshalt (2 Personen ) ein
fleißiges , properes

Mädchen
für bürgerliche Küche und Hausarbeit

per 1. März gesucht.
Wallbillich , Klsiststrage 21.

Zu sprechen von 11—‘/, 1 und 4—‘,,7 Uhr

-Vunge , kinderlose Lehrerswitwe.
J deren Mann im Kriege gefallen,wünscht
Stelle als Haushäl erin bei einzeln,
älteren Herrn oder Dame . Off . unter
Nr . 344 an die Geschäftsst. dies. Ztg.

sich%\k ober Haus
im Rheingau . ZinshauS in Mainz
gebe in Tausch . Näheres durch L . Ehr-
hard , Wiesbaden . Herderstr . 27.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Frachtmarkt , siehe

Sonder bericht).
Preis

von
Hafer ; . . 100 kg 24-
Heu, . . . 100 kg 11-
Richtstroh . . 100 kg 7 —
Krummstroh . 100 kg 6 00

Butter » Eier » Käse

bi«
24-
12  —

7 -
6 50

Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien .
Lattich-Salat
Feldsalat ,

1 St.
1 St.
l St.
1 St.
l >eg
1 M

— 15
- 10

— 12

— 50

-20
— 20

- 12

1-

und
Eßbutter.

Süffrahmb.
Ehbutter , Landb.
Kochbut er
Trinkeier . .
Frische Eierl.
F ijche Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse .
Vollmilch

Milch

1 kg 3 40 3 40
I kg 3 20 3 20
1 kg 3 — 3 —
1 St . — 14 — 15
1 St . — 13 — 13
1 St . — 12 — 12
1 St . - 10 — 10
1 St . — 6 - 8
1 St . — 5 — 6

1 Liter — 24 — 34

Kartoffel » und Zwiebeln
Esikartoffeln >00 kg 8 —
Eh artoffeln sdeut.) t kg — 8
Zwiebeln

Weißkraut . .
Weihkraut .
Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkodl .
Kl gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weihe Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohirabi .
Spinat

. . 1 kg — 24

Gemüse.
, . 1 St . - 15
. . 1 kg - 21
. 1 St . - 20
. 1 St . - 05

1 kg - 50
. . 1 kg - 30
. . 1 kg —30

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

8 —
— 9
— 24

— 06
— 16
— 50
— 16
— 14

1 St . — 04
— 10
- 40

1 St.
' kJS.

Blumenkohl (hles.) 1 St.
Blumenkohl (au#l) 1 St . — 20

— 40
— 24
— 40
— 25
-60
— 40
— 30
— 06
— 20
— 60
— 20
-20
— 04
-20
— 70

— 40

Obst
Ehäpfel deutsch« 1 kg

„ ausläud 1 kg
Kochäpfel deu'ste 1 kg
Kochäpfel ausländ . 1 kg
Ehbirnen . , 1 kg
Kochbirnen . . 1 kg
Weintraub ., ausl . 1 kg
Quitten.
Zitronen
Apfelsinen
Bananen
Melonen
Ananas.
Kastanien
Walnüffe,
Haselnüsse

-40
1 60

-24

-80
— 24
2 —

-05
1 kg
1 St.
1 St . — 05
1 St . - 15
1 kg

— 60
1 60

-40

100
— 40
5 —

— 08
— 12
— 15

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

— 50
1 30
1 50

- 8 )
1 30
1 80

Fisch-
Hering , gesalzen 1 St
Grüner Hering 1 kg
Seeweihl . (Mer .) 1 kg
Schellfisch . . 1 kg
Bratsch llfisch. 1 kg
Kaveljau gantz 1 kg
Kabeljau,i -Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt,i -AuSsch. 1 kg
Steinbutt ganz 1 kg
Steinbutt,i .Aussch. 1 kg
S olle . . . 1 kg
Seezunge grohe 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotznnge (Limand .)l kg

— 12 — 16

Stockfisch
Aal . lebend .
Hecht, lebend.
Karpfen , lebend
Schleien , lebend
Barsch ' , leben'
Backfische, lebend

kg
1 kg
> kg
1 kg
1 kg
1 kg
' kg

— 70
1 20

— 60
— 80

120
2 40
2 80
2 40
4 50
1 20
3 60
4 —
2 40

— 80
3 20
2 80
2 40
3 40

1—
1 60

— 61
1 20
160

€40
3 20
3 50
5 —
160
4 —
4 50
2 80

— 80
320
2 80
2 80
361

Seehecht ganz 1
Seehecht, !. Aussch. 1
Zander allgem . 1
Zander Rheinz.
Blaufelche » .
Lachslorell ' U .
Bachforellen leb.
Salm , gefror , gz
Salm , gefroren,
Krebse, lebend
Hummer , lebend

kg
kg
kg
kg

1 kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

2 —
3 —
3 —
3 60
8 —
2 40
3 —

2 40
3 20
3 —
3 60
9 —
2 40
3 —

St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1
1

Sk
St.

1 St.
St.
St.

6 50 6 50

Wild

9 —
7 —
4 50
4 50
1 90

l 'J
3 —
I 30

1 St.
1 St.
1 St.

3 50
3 -
2 80

Geflügel und
GanS . . . 1 kg
Truthahn . . 1 St.
Tritt uhn . .
Enten , junge .
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feld ,uhn, alt .
Feldhuhn , jung
Fasan Hahn .
Fasan Henne
äßtUente . .
Hase . . . .
Rehrücken . .
Rehkeule » .
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule . 1 kg
Hirschvorderblatt 1 kg
Wildragout 1 kg

Fleischwaren
Schinken , gekocht 1 kg 4 80
Dörrfleisch . . 1 kg 260
Solperfleisch . 1 kg 2 40
Nierenfett . . 1 kg 1 40
Schivartcnmagen 1 kg 2 20
Bra :wurst . . 1 kg 2 20
Fletsdnvurst . 1 kg 2 —
Leberwurst . . 1 kg 1 40
Leberwnrst , bcffere 1 kg 2 —
Blutwurst frisch 1 kg 1 40

12  —
9 —
4 50
4 50
2 —
3 50

3 50
1 35

3 50
3 —
2 80

1 Sc . - -
1 St,
1 St.
l kg
1 kg

10  -
7 —
1 80
2 SO
2 80
2 —
1—

12 -
8 -
2 00
2 80
2 80
2 —
1 —

480
2 60
2 40
1 60
2 20
2 20
2 -
160
2 20
160

Blutwurst , Hausm . 1 kg 2 — 2 20
Rohfleisch . . 1 kg 1 - t-

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 92 — 100 —
Speisebohnen . 100 kg 86 — 90 —
Linsen . . . 100 kg 115 — 115 —
Weizenmehl 0

alteB -stände 100 kg d3 — 53-
Weizenmehl 80°/0iQe«, mit

31°/, Roggenm . 100 kg 45 — 45 —
Roggenmeht dgem .100 kg 42 — 42 —

Brot
Schwarzbrot , ge-
mischtrS Brot aus ) , w 40 _ 54
Roggen - n Weizen ^ b. - 56 - 60
mehl und 10 °U I
Karloffelmehl
Semmel , Brötchen kg 0 78 0 84

Kolo « i» lware»
Weizenmehl zur

Speiscbereit 'MgO ikg
Roggemnehl z.ir

Speisebereitung0 Ikg

— 60 — 60

Erbsen ungesch. 1
Speisebohnen . 1
Linsen . . . 1
Fadennudeln . 1
Weizengrics , 1
Gerstengraup « .
Reis . , . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

Heiz - u Beleuchtnugsstoffe
Steinkohlen 50 kg 160 160
Braunkohlenbriketts 50 kg 1 20 t 25

„ 100 St . 120 125
Petroleum . 1 Lir . — — - *

Statistisches Amt.

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1
1
1
1
1
1
1
1 kg

1 kg

— 50
1 10
1 -
1 30
1 —

-64
— 76
— 90
— 90
-70
— 70

1 30
320

— 54
-20
24)

Aabel 's Kartoffelküche
250 Rezepte . SUif. 1.—

Aabels 's Fischküche
120 Rezepte . Mk. 0.50

Aabels Fastenküche
360 Rezepte . Mk. 0.75

Buchmeier.
Neues Fastenkochbuch
522 Rezepte . Mk. 0.75

Buchmeier»
Kartoffelkochbuch
169 Rezepte . Mk. 0.5b

Karuffy,222 Eierspeisen Mkl.-
— Wiener Mehlspeisen

Erprobte Rezepte . . . . Mk . 1.—
Prompter Versand I Nach Auherhalb nur
gegen Nachnahme , oder vorherige Ein-
endung des Betrages . Porto je 10 extra.

Hermann Rauch.
Buchhandlung der Rhein . Bolks,eitung.

Wiesbaden , Friedrichstraße 30

aclt.Frl.sucht in der Nähe der Dret-
ialtigkeitskirche, leer .̂ heizb. Frontspitz-

Zimmer . Off n . M . S. and . Geschäftsst.

»Luter Stallmist (200  Ztr .) zu ver«
v ? kaufen. Hattersheim am Main,
Hauptstraße 63. _

Bullen
Lahnraffe, 18 Monate alt , schönes Exemplar,
garantiert sprungfähig , preiswert zu ver¬
kaufen bei H . Bug »Mühle . N .-Wallus.
n rt 5 Ormo Musikdirektor

G -e.h-ftrahe 23
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Allvitt, HsrmoriW, Gkslluz,
Chsrijirektiss, Theorie.

- 50
120
1 10
1 30
1 20

-80
-80

I 00
— SO

- 80
— 80

1 SO
3 20

-56
— 22
2 40

Kur-Theater
Heute und !0t ..ende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : Wenz -I Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. uns k. Oester-

reichische» KrtegSmarinc.

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 16. Februar 1915.

31 . Vorstellung Abonnement N
Der Freischütz.

Romantische Oper in 3 Akte» von
Friedrich Kind.

Musik von C. M . von Weber.
(Wiesbavener Neueinrichtung ).

Ottokar , böhmischer Sürst tzr. « elstr-Winket
Cuno, först.ich r Erbförster Herrje topf
Agathe, seine Tochter
Aennchen. eine jg. Anoerwandte
Kaspar , erster Jägerbursch«
W!as , zweiter „
Eamiel , der schwarz- Jäger
Ki.ian. -in reicher B. uer
Ei» Eremit
Sine Brautiungfer „ -

Jäger , Bramsnngtern , Bergknappen. Bauern,
Jagbgesoige.

Anfang 7 . Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Mittwoch , 17., Ab . A.  La Traviata

Frl . Ŝchmidt
. .. . Monres a. E
He r Bohu >;n
Herr Siberer
Herr Zollin
Herr Haa-
§err Eckurd
F l . Hecrel a . G.»

Residenz - Theater
I Dienstag , den 16. Februar 1915.
Dutzend und Fünfzigerkarten gültig.

Neu einftndiertr
Heimat.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann

Anfang 7 Ubr . Ende 9.15 Uhr

RoU - Kontor
im Südbahnhos.

«mtli»er Rollsuhrunternehmen
der Könlal. vreutz. Staatsbahn
Spedition von Gütern«Irr Art

«Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 r». 1*64
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